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48. Jahrgang 


Das neue franzöſiſche Kabinett 


Vorausſichtlicher Linkskurs — Nur kurze Lebensdauer in Sicht — Dienstag Regierungserklärung vor der Kammer 


Paris Das neue Kabinett Chautemps hat ſich um 19 
Uhr abends ins Einſee begeben, um ſich dem Praſtdenten der 
Republit vorzuſtellen Die Miniſter ſind: 

Miniſterpräſidentſchaft und Innenminiſter: Chautemps 
(Rad. Abg.), 

Juſtizminiſterium u. Vizepräſidentſchaft: Steeg (Sen. Rad.), 

Außen miniſterium: Briand (Soz. Rep.), 

Kriegsminikterium: Besnard (Kad.), 

Marine: Sarraut (Rnd.), 

Finanzen: Dnmont (Rad.), 

Budget: Palmade Rad.), 

Unterricht: Durand (Rad.), 

Handel: Bonnet (Rad.), 

Oeffentliche Arbeiten: Daladier (Rad.), 

Landwirtckaft: Queuille (Rad), 

Kolonialminiſterium: Lamourenx (Rad.), 

Arbeit: Lonchenr (Rad. Linke), 

Handelsmarine: Danielon (Rad. Linke), 

Bol: Durand (Rad. Linke), 

Luftſchiffahrt: Laurent⸗Eynac (Kad. Linke), 

Penſionen: Gallet (Rad. Linke). 


Der Unterſtaatsſekretär beim Finanzminiſterium fällt ganz 
weg, dafür gibt es ein neues Miniſterium, das Haushaltsmi⸗ 
niſterium, unter Palmade, der bisher als Unterſtaatsſekre⸗ 
tär des Finanzminiſteriums vorgeſehen war. 

Unterſtaatsſekretäre: beim Miniſterpräſidenten: Berthod, 
im Innenminiſterium: Marchandeau, Marineminiſterium: 
Bellenger, Kolonialminiſterium: Archimbauld, Kriegs 
miniſterium: Lambert, Volkswohlfahrtsminiſterium: Pate, 
Geſundheitsminiſterium: Rouſtan, Miniſterium für techni⸗ 
ſchen Unterricht: Chabrun, Landwirtſchaftsminiſterium: 
Chappedelaine (ehemaliger Generalberichterſtatter des 
Haushalts). Arbeitsminiſterium: Charlot. 


Die Pariſer Preſſe 
zum Kabinett Chankemps 

Paris. Die geſamte Pariſer Preſſe, verhehlt die Schwierig⸗ 
keiten nicht, denen das neue Kabinett Chautemps gegenüber 
ſteht, man iſt ſich darüber klar, daß eine ſtabile Mehrheit für 
die neue Regierung nie zu erreichen ſein wird. Der „In⸗ 
tranſigeant“ meint, daß man der Gerechtigkeit halber der Re⸗ 
gierung zunächſt wohl das Vertrauen ausſprechen wird, daß 
die Kammer ſie aber bei der erſten Schwierigkeit zu 
Fall bringen werde. 7 


Bor dem Rücktritt Bartels? 


Auch Czerwinski und Pryſtor ſollen gehen 


ie Warſchau. Im Zuſammenhang mit den Auseinander⸗ 
mbungen im Negierungsblock, die ſich beſonders gegen das einen: 
mächtige Vorgehen des Oberſten Slawek richten. wird die 
Wahrſcheinlichkeit des Rücktritts des Miniſterpräfidenten in 
dolitiſchen Kreiſen immer mehr erwogen. Die Gegenſätze zwischen 
a, Minijterprejibenten und dem Oberſten Slawek als 2er: 
2 eier des Regierungsblocks verſcharfen ſich immer mehr und 
ze heißt, daß Nactel bereits vor feiner Lemberger Reiſe dem 
e zatopräſiventen ſeine Demiſſion vorlegen wollte, weil 
1 mit dem Vorgehen des Negiernngsblocks ſowohl bezüglich der 
Anſthekung der Immunität als auch über die Unterſuchung der 

Wiersoorfälle im Sejm am 31. Oktober v. Is. uicht eine 
derftanden wäre. Als kommender Miniſterpräſident wird 
bereits der Wilnaer Wojewode Raszkiewic genannt, der 
zwar auch mit dem Sejm zuſammenarbeiten will, aber die Ober: 
ſtengruppe mehr in den Vordergrund treten laſſen ſoll, als es 

rel tut, der angeblich ſeine ganze Politit gegen die Ober: 


ſten richtet. Der Kultusminiſter Czerwinski ift unbeliebt, 
weil er mit ſeiner Politik bei latholiſchen Kreiſen anſtößt, 
beſonders bei Primas Dr. Hlond und dem Kardinalbiſchof 
Kakows ki, die es gern ſehen möchte, wenn er durch eine andere 
Perſönlick keit erſetzt werde und diesbezüglich wird auch bereits 
als Kandidat der Rektor der Lemberger Univeſität, Dr. Tos 
karski genannt, ein Freund des Miniſterpräſidenten Bartel. 
Um die Oppoſition einigermaßen zu bernhigen, ſoll auch das 
Ausſcheiden des Arbeitsminiſters Pryſtors beabſichtigt ſein, 
da ja die Anklagen im Sejm über die Wirtſchaft in den Kranken- 
kaſſen eich t aufhören wollen. Die Demiſſion Pryſtors wäre eine 
Entſpannung für das ganze Kabinett, zumal ja die Oppo⸗ 
ſition ſowieſo ein Mißtrauensvotum gegen Pryſtor vor⸗ 
bereitet. Es handelt ſich ja nur um Gerüchte, aber dieſe nehmen 
immer konkretere Formen an und man muß hervorheben, daß ſie 
die geſamte Oeffentlichkeit beun ruhigen. 


Polen für zollpolitiſche Aufrüſtung? 


Rur kurzer Zollwaffenſtillſtand — Nene Zolltarife — Verwunderung über die Genfer Haltung Polens 


10 Genf. Der erſte Ausſchuß der Zollfriedenskonferenz hat Frei⸗ 
5 nachmitiag die allgeme nen Richrlinien eines Zollwaf⸗ 
N "ıtillitandes durbberaten. Der engliſche Gandelsimini. 
Aan Sr aham forderte von neuem als Beginn des Wa fenſtill⸗ 
un den 1 „Oftrober oder einen möglichſt naheliegenden Zeit⸗ 
j Ve nach dem 1. Oktober. Die ſchweizeriſche Regierung ſchloß 
10 der deutſchen Auffaſſung einer Begrenzung der Meiſtbegün⸗ 
„Jungsklauſel auf die das Abkommen ſchli ßenden Staaten an, 
Ellen Aufſehen erregte eine Erklärung des pol⸗ 
81 chen Vertreters, der in ſchroffem Gegenſatz zu dem 
ſeuendpunkt der engliſchen Regierung einen kurzen Waffenſtill⸗ 
und forderte. Polen werde in der Zwiſchenzeit jeinen neuen 
5 Itarıf vo tbereiten. Ferner lehnte er die Natifizte: 
ing des internationalen Abkommens über die Beſeitigung 
re Aus und Einfuhrſchranken ab, obgleich die Unter: 
nung dieſes Abkommens allgemein als eine entſcheidende 
Forbedingung fur den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes ange: 
Fre en „ damit, wenn auch in verſteckter Form, 
tial, eine nue Aufrüſtung auf zollpolitiſchem Gebiete er⸗ 
art womit der Zollwaffenſtillſtand für Polen nur eine Atem⸗ 
pauſe fein ſoll. 
In Konjerenztreifen hat dieſe Stellungnahme Polens Ver: 
"derung erregt, wobei vielfach auf die Stellungnahme 
Maliens bingewieſen wird, das offen und eindeutig den Gedanken 
555 Zollwaffenſtillſtandes als undurchführbar abgelehnt 


u u 
. 


9; Der Ausſchuß ernannte zu Berichterſtattern Miniſter a. D. 
Au I de 7 din g⸗Deutſchland und Langenhove⸗Belgien. Der 
sſchuß vertagte ſodann ſeine Weiterberatung auf Montag. 


Oeſterreichs Bundeskanzler in Berlin 
Am 22. Februar traf der öſterreichiſche Bundeskanzler 
Schober zum erſten offiziellen Beſuch der Reichsregierung 

in Berlin ein. 


Die Mißtrauensankräge gegen Brann 
abgelehnt 

Berlin. Im preußiſchen Landtag fanden am Freitag 
nachmittag die Abstimmungen über die Mißtraueusau⸗ 
träge gegen den preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. 
Bra uu ſtatt. Der Antrag der Wirtſchaftspartei, der mit der 
Eruennuug des Kultusminiſters Grimme degründet iſt, 
wurde in namentlicher Abſtimmung mit 217 Stimmen der Res 
gierungsparteien gegen 198 Stimmen der Oppoſitiou abger 
lehnt. Die Abſtimmung über den deutſchnationalen Miß⸗ 
trauensantrag gegen den Miniſterpräſtdenten wegen der Inſtim⸗ 
mung der Staatsregierung zu dem dentſch⸗polniſchen 
Liquidationsabkommen im Reichsrat war gleichfalls nament⸗ 
lich. Auch dieſer Antrag verſiel mit 217 Stimmen der Regie⸗ 
rungsparteien gegen 198 Stimmen der Oppoſition der Ab⸗ 
lehnung. Die Ergebniſſe wurden mit Beifall bei den 
Regierungsparteien und Gegeninndgebungen bei der 
Oppoſition aufgenommen. 


Regierungskriſe anch in Denkſchland ? 
Nach wie vor Schwierigkeiten im vereinigten Ansſchuß. 
Berlin. Die Freitagverhandlungen im Reichstag haben 

das Schickſal des Polenabkommens immer noch nicht 
endgültig geklärt. In Negiernngskreiſen herrſcht zwar immer 
noch ein gewiſſer Optimismus, doch kaun von einer Vermin⸗ 
berung der Schwierigkeiten keinesweg⸗ geſprochen werden. Im 
Gegenteil beſteht im vereinigten Neichskugsausſchuß nach wie 
vor eine ſtarke Stimmung zugunſten einer Herausnahme 
des Liquidationsabtommens aus den Donngabmachungen. Ob 
ein dahingehender Beſchluß des Ausſchuſſes eine Kabinett“ 
kriſe zur Folge haben muß, iſt eine Frage über die das Ka⸗ 
binett noch nicht antſchieben hat. Mit der Möglichkeit einer 

Kriſe unß in einem ſolchen Falle immerhin gerechnet 

werden. Der vereinigte Ausſchud, der am Sonnabend weiter 

verhandelt, dürfte kaum vor Anfang naher Woche endgültige 
Beſchlüſſe fafſen. Im übrigen hat der Beind Schobers für die 

8 zuuächſt eine vorübergehende Ablenknug ge⸗ 

racht. 


Britten gegen die engliſche Flottenpolitit 

London. Der Vorſitzende des Flottenausſchuſſes „des 
amerikaniſchen Repräſentantenhauſes, Britten, griff 
in einer Rede vor einer Fabrikantenabordnung aus Illinois 
die Flottenpolitik Großbritanniens heftig an. Die bri⸗ 
tiſche Regierung arbeite auf der Londoner Flottenkonferentz 
gegen die Vereinigten Staaten. Die britiſche Admtralität 
müſſe endlich aufhören, den Vereinigten Staaten ſtets das 
ſchlechteſte Teil einer Löſung zuzuſchieben. Wenn Großbritannien 
wirklich ein Freund der Vereinigten Staaten ſein wolle, dann 
müſſe es eine freundſchaftliche Geſte machen und das Wart von 
der britiſchen Seeherrſchaft vergeſſen. 


Zum Rücktritt Colbans 

Der bevorſtehende Rücktritt des Direktors der Ab⸗ 
rüſtungsabtejlung des Völkerbundes, Colban, wird 
hier allgemein viel erörtert. In gut unterrichteten Kreifen bes 
ſteht der Eindruck, daß der Rücktritt Colbans nicht ohne Zuſam⸗ 
menhang mit der allgemeinen Entwicklung der Abrüſtungsar⸗ 
beiten des Völkerdundes erfolgt iſt. Man nimmt hier an, daß ein 
für den allgemeinen Abrüſtungsgedanken ungünſtiger Verlauf der 
Londoner Flottenkonferenz naturgemäß zu einer weſentlichen Er⸗ 
ſchwerung der kommenden weiteren Abrüſtungsverhandlungen des 
Völkerbundes führen müſſe und daß Colban aus dieſer ſich für 
den Völkerbund ergebenden Lage die Folgerung gezogen hab:. 

Zwiſchen den Genfer Abrüſtungsverhandlungen und der Lon⸗ 
doner Flottenkonferenz beſteht ein offenſichtlicher Zuſammenhang. 
da der Abrüſtungsausſchuß des Völkerbundes ausdrücklich ſeine 
weiteren Arbeiten zurückgeſtellt hat, bis die Seeabrüſtungsfrage 
zwiſchen den großen Seemächten gelöſt it. 

Der Abrüſtungsausſchuß des Völkerbundes, der zum letzten 
Mal im Frühjahr des vorigen Jahres tagte, wird vorausſichtlich 
im Laufe des Juni zu einer neuen Tagung einberufen werden. 
Der Direktor der Abrüſtungsabteilung, Colban, wird vorausſicht⸗ 
lich erſr nach dieſer Tagung aus dem Völkerbundsſekretariat end⸗ 
gültig ausſcheiden. 


Japaniſche Wahlergebniſſe 
Berlin. Die erſten japaniſchen Wahlergebniſſe beſtäti⸗ 
gen den Sieg der Regierungspartei. Die Regierung hat, wie 
der „Vorwärts“ aus Tokio meldet, bis 12 Sitze erlangt, 
die Oppoſitionsparteien 10, die Unabhangi: ünf Sitze. Bis⸗ 
her find zwei Sozialiſten gewählt, drei unterlegen, date 
unter anch der Parteiführer Suſuki. 


Geuf. 


Anumſchränkte Vollmachten 

der türtiichen Regierung 
Berlin, Nach einer Meldung Berliner Blätter aus An- 
gora hat die türkiſche Nationalverſammlung einſtimmig einen 
Goeſetzentwurf angenommen, durch den die Regierung für die 
Dauer von drei Jahren unumſchräkte Vollmacht für den 
wirtſchaftlichen Wiederaufbau und den der türfi: 

ſchen Währung erhält. 


Kommuuiſtiſche Rieſenkundgebungen 
in Chicago 

Neunork. In Chicago veranitalteten kommuniſtiſche Ars 
beitsloſe eine RKieſenkundgebung. Als etwa 2000 Per⸗ 
ſonen ſich anſchickten, das Rathaus zu ſtürmen, grifi Polizei ein, 
ritt in die Menge und zerſtreute ſie. Die Zahl der Ver⸗ 
letzten iſt ſehr groß. Es wurden viele Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. 


Uebertrift vou flommuuiſten 
zur Sozialdemokratie 


Wien. Der frühere Obmann der Kommuniſtiſchen 
Partei Oeſter rei che, Alfred Ziegler iſt mit einer 
Gruppe ehemaliger kommuniſtiſcher Funktionäre zur Sozial⸗ 
demokratie übergetreten. Sie begründen ihren Schritt 
damit, daß die öſterreichiſche Kommuniſtiſche Partei eine 
einflußloſe Sekte jet, die nur künſtlich von Moskau vor dem 
Verſchwinden bewahrt werde Sie zähle kaum 1000 Mit: 
glieder, die wiederum in mehrere Gruppen geſpalten ſeien. 


Weſtminiſter 


London. Gelegentlich des letzten Londoner Hofballes machte 
wieder einmal eine Anekdote über die alte Herzogin von Weſt⸗ 
minſter die Runde. Zu ihrem 70. Geburtstag machte auch der 
Schah von Perſien, der damals gerade in London zu Beſuch 
war, ihr ſeine Aufwartung. Als höflicher Orientale machte er 
ihr die größten Komplimente über ihre Schönheit und detonte 
immer wieder, daß deren Ruf auch ſchon bis Teheran gedrun⸗ 
gen jei. 

„Grotzer Gott!“ ging plötzlich der Herzogin ein Licht auf, 
„der verwechſelt mich ja mit der Weſtminſter Abtei!“ 


Wunderkind im Alter 


Ofenpet. In den neunziger Jahren trat in Europa und 
Amerlka vor Bürgern und Potentaten ein Kind auf, das die 
ſchwerſten Rocenegempel ſpielend löſte. Es konnte aſtronomi⸗ 
ſche Ziffern multiplizieren und dividieren. die Wurzel aus ihnen 
ehen und potenzieren, ohne je einen Fehler zu machen. Der 
Junge hieß Moritz Frankl und ſtammte aus Ofenpeſt. Das 
Wunderkind reifte zum Mann. Der Ruhm lleß nach, er wurde 
ein kleiner Beamter in einem Budapeſter Unternehmen. Dann 
Sant er zum Hllfsmagazinverwalter herad und errechnete ſich 
die Anzahl der Welzenkorner im Lagerhaus Jetzt richtete er. 
arbeitslos geworden, ein Aufnahmegeſuch an das Armenhaus. 
Gr hat es nicht verſtanden, das Wunder zu verwirklichen. 


Gefühlsrohe Meuſchen 


Werms a. Rh. l e dee Wornis hatte ſich mlt 
einer Sache zu befaſſeit, die eine Gefühlorohelt der Angeklagten 
londergleichen zutage fördert. Zwei junge Burſchen aus 
Armsheim (hh) hatten im Herbſt vergangenen Jahres eine 
Bettlerin, die ſich vor dem ſchlechten Wetter in ein Gebäude 
vorkrochen hatte, unter Vorgabe, fie ſeien Kriminalbeamte, ins 
Wacttlokal elngeſperrt, ohne der Behörde davon Mitteilung zu 
machen. Erſt acht Tage ſpäter entdeckte man die Frau durch 
Zufall, völlig entkräftet und bald verhungert. Man brachte ſie 
ſofort ins Krankenhaus nach Worms, wo ſie nach einigen Tagen 
ſtarb. Die gefühlsrohen Burſchen erhlelten vier und ſechs 
Monate Gefängnis. 


Einigung zwiſchen Warſchau und Berlin? 


Bor Abſchluß des Handelsvertrages mit Polen 


Berlin. Wle⸗der „Börſenkurter erfährt, find die dent ſch⸗ 
polniſchen Handelsvertragsverhandlungen in ihr Endſtadium 
getreten. In den prinzipiell wichtigen Fragen ſei eine Ein i⸗ 
gung erzielt worden, während die noch offen bleiben ⸗ 
den Einzelfragen, die ſich anf Niederlaſſungsrecht, 
Schiffahrtsabkommen. Kohleneinſuhr uſw. be. 
ziehen, gegenwärtig Genppe file Gruppe durchgearbeitet wür⸗ 
den. : 

In der Schweinefrage hätten die Polen ihre frühere 
Forderuntz nach einer Zulaſſung polniſcher Schweinefleiſchlieſe⸗ 
rungen zum freien Markt fallen gelaſſen und der Uebernahme des 
geſamten Schweinefleiſchlontingents durch eine noch zu gründende 
deutſche Abnahmeorga niſation zugeſtimmt. Zn Montag ſeien 
Tachverſtandige des dentſchen Maſchinenbaues und der elektro⸗ 


techulſchen Industrie nach Warſchau berufen worden. um an der 
endgültigen Klärung der einſchlägigen handels politiſchen Fra⸗ 
gen teilzunehmen. 

Der Abſchluß der Arbeiten an dem Vertragstext wärt 
im Lnafe einer Woche zu erwarten. * 


Staniewicz verteidigt ſich 
Der polnische Bodenreformminiſter über ſeine eigenen 
Maßnahmen. 

Warſchan. Der polniſche Miniſter für Bodenreform. Sta⸗ 
niemwicz, hat einem Vertreter der Agentur „Iskra“ eine 
Unterredung erteilt, in der er die ſcharfe Kritik der deut⸗ 
ſchen Preſſe an feinen gegen den deutſchen Beſitz gerichteten 
Maßnahmen zu entkräften ſucht. 


Der Glückstag eines ſchleſiſchen Gewinners 


Wenn einem 300000 Mark ins Haus fallen 


Die „Breslauer Neueſten Nachrichten“ berichten: 

Als ſich geſtern wie ein Lauffeuer das Gerücht verbreitete, 
die bei einer der größten Breslauer Lotteriekollekten im Stadt⸗ 
zentrum geſpielte Nr. 20 873 habe ihrem Beſitzer ein Vermögen 
in den Schoß geworfen, da haben ſich gewiß Hunderte und Tau⸗ 
ſende ſchnell ihre Loſe hervorgeholt und ſich vergewiſſert, ob 
fie vielleicht doch die Glücklichen waren. Aber derjenige, den dig 
veiſchwenderiſche Göttin des Glücks auserwählt und über Nacht 
zum reichen Manne gemacht hatte. der hatte von dieſer Botſchaft 
noch gar nichts gehört. Nicht weit von Breslau lebt er in ſeinem 
Heinen Städtchen wie immer den arbeits⸗ und ſorgenreichen 
Tag eines ſchleſiſchen Gaſtwirtes. Geſtern drückten ihn die Sor⸗ 
gen in beſonderem Maße. Zur ſelben Zeit, als in Berlin die 
Nummer, die er ſtändig in der Brieftaſche mit ſich herumtrug, 
den großen Treffer machte, zu dieſer ſelben Zeit erſchien im 
Gaſtzimmer des Losinhabers der — Gerichtsvollzieher und 
drückte ſein Slegel auf das elektriſche Piano. Ein Stück, das 
einen Wert von 7000 Mark hat, war ihm wegen einer Gemeinde⸗ 
ſteuerſchuld von etwa 400 Mark gepfändet worden. Schon am 
Dienstag ſollte es verſteigert werden. Der Gepfändete überlegte, 
wie er dieſe Schuld in den drei Tagen aufbringen konnte und 
entſchloß ſich ſchlleßlich ſchweren Herzens, die Verſteigerung des 
unentbehrlichen Inſtrumentes durch den Verkauf ſeiner vier 
Schweine zu verhindern. Es erſchien ihm ja ſinnlos, dieſe im 
Wachſen befindlichen Tiere gerade jetzt wegzugeben, aber die 
Not ließ ihm keinen anderen Ausweg übrig. Völlig mutlos 
dachte er an die Zutunft. Schlechter Geſchäftsgang, hohe Steuern 
und Zinſen, die den Betrieb nicht rentabel werden laſſen. In 
dieſe verzweifelte Stimmung paßte es ſchlecht hinein, daß aus⸗ 
gerechnet geſtern, als der Gerichtsvollzieher da war, ſein kleines 
vierjähriges Töchterchen, an dem er mit großer Liebe hängt, 
Geburtstag hatte. Am Abend ſtand der Wirt, mit dieſen Ges 
danken beſchäftigt, hinter dem Schanktiſch und bedient: die Gate. 
Kellner konnte er nicht unterhalten, mithin war er ſelbſt jeden 
Tag von früh bis in die Nacht hinein im Betriebe tätig. Als 
der Wirt gerade bediente, erſchien in ſpäter Stunde ein Gaſt 
aus Breslau, der im Auto herübergekommen war. Er de⸗ 
ſtellte ſich etwas und bat dann den Wirt, ſich doch ein paar 
Augenblicke mit an den Tiſch zu ſetzen. 

Er war der Abgeſandte der Breslauer Lotteriekollekte, der 
Glüdsbote, der dem Losbeſitzer die freudige Nachricht perſonlich 
übermitteln ſollte. Der Wirt, müde von der Nachtarbeit und 
bedrückt von feinen Schwierigkeiten, dachte zunädit, man werde 
ihm wieder mit einer unangenehmen Zahlungsgeſchichte 
kommen und machte ein verdrießliches Geſicht. 


Dann entwickelte ſich etwa folgendes Geſpräch: 

Der Gaft (der den Glücklichen vor einem ſchädlichen Schreck 
bewahren möchte): „Sie ſpielen doch ſchon lange Lotterie, Herr 
k.? Sie find doch ein alter Kunde von uns, ich komme nämlich 
von der Lotterieeinnahme J.“ — Der Wirt der aufmerkſam 
wird): „Ja, in der Preußiſchen und noch in anderen, aber man 
gewinnt ja doch nie was. Ich habe meine Nummer nun ſchon 
bald zwei Jahre und He hat noch nichts gebracht.“ — Der Gaſt: 
„Eines Tages gewinnt aber jeder einmal, was würden Sie 
nun jagen, wenn ich Ihnen mitteilte, daß Ihre Nummer diesmal 
gewonnen hat? Ja, Sie haben ein großes Glück gehabt, Sie 
haben viel gewonnen, Tauſende, mehr als 20 000, ſogar noch 
mehr als 50 000. Der Wirt packt den Gaſt am Arm. läßt ihn 
wieder los und macht ein enttäuſchtes banges Geſicht. Er denkt, 
man erlaubt ſich mit ihm nur einen Scherz. 


Aber dann wird ihm die Nummer geſagt und er vergleicht 
fie mit feinem Los, das er aus der Brieftaſche zieht. Er Hört, 
wie der andere dann ſchließlich von 100 000 Mark ſpricht, var⸗ 
ſichtig auf 150 000 hinaufklettert und endlich, als er denkt, jetzt 
kann der Mann die volle Wahrheit vertragen, dreibunderttauſend 
Mark nennt und freilich gleich demerkt, daß nur 240 000 Mark 
ausgezahlt werden. Da ſpringt der Wirt auf, kriegt den Gaſt 
um den Kopf zu faſſen, und ift außer ſich vor plötzlicher Freude. 


Dann kommt die Frau und auch fie gerät ganz außer Faſ⸗ 
fung... und jo löſt ſich die glückliche Erregung in Freudentränen 
und die beiden Ebeleute 15 von ihrem Glück überwältigt zu 
ihren Kindern. Die Gäſte find verwundert und tuſcheln und 
reden die Hälſe, fie können nicht begreifen, was plötzlich in die 
Wirtsleute gefahren iſt und betrachten den fremden Gast in 
ſeiner Ecke mit argwöhniſchen Augen. — — — . 

Hat Fortuna hier die richtige Wahl getroffen? Es ſcheint 
in; der Gewinner iſt ein Mann, der Zeit feines Lebens viel ger 
werkt und geſchafft hat und unverſchuldet in Not geriet. 


Was er mit den 240 000 Mark anfangen wird das kann er 
natürlich jetzt noch nicht jagen. Jedenfalls will er fein Gufthaus 
behalten und zunächſt einmal die Schulden abdecken. Der Bruder 
iſt Kaufmann und wird ihn dann ſchon bei der Anlage des 
Kapitals beraten. Im übrigen wird ja nun auch der Gerichts⸗ 
vollzteher das Siegel vom elektriſchen Piano wieder abnehmen 
müſſen und trotzdem können die vier Schweinchen im Stalle 
bleiben. Aus Unglücksſchweinchen find fie ſogar ohne eigenes 
Verdienſt zu Glücksſchweinchen geworden. — 


die 


andere 
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Ehe Rita. in ihrem Dahelm angelangt, die Hand auf den 
Drücker legte, der die Flurklingel in Bewegung fekte, ſtand 
ie zuerlt noch eine Weile reglos Ein alten zeichnete 
ich hinter der Glastür ad, weiche die Wohnung gegen das 
Treppenhaus zu ſchloß Sie tippte mit den Fingern dagegen. 

Die Sperrkette taſſelte zurück. 

„Guten Abend, Vater!“ 5 

Der General küßte die Hand feiner Schwiegertochter. 
„Guten Abend. Kind. — Du biſt lange ausgeblleben heute“ 

Ste nickte, ließ ſich von ihm aus dem Mantei helfen und 
übergad dem Mädchen den Hut. „Hit Nachricht von Ernſt 
eingetroffen?” 

„Ein Brief an dich. — Ich habe ihn nicht geöffnetl“ 

Er ſuchte in dem matten Schein der Flurbeleuchtung oer ⸗ 
eden die Züge Ihres Geſichtes zu erlennen. — Es glückte 

m nicht! — Es gluckte ihm eigentlich niemals Auch in der 
Helle des Tages blieben fie ihm oerichloffen Seit ſeche 
Wochen war er nun bei ihr und nicht einen Schritt welter 
gekommen in der Erforſchung ihres Seelenietens. An 
manchen Tagen glich ſie einem Sturzbach, deſſen eiſige Waſſer 
alles zum Erſtarren brachten. was ſich in ihre Nähe wagte. 
Dann konnte ſie ader auch wieder ichmiegſam ſein wie ein 
Frühlungshauch. wenn er draußen im Lenz düfteſchwer uber 
Nag Gelände zo Es verwunderte ihn längſt nicht mehr 
daß es Ernſt nicht möglich geweſen mar, in voller Harmonie 
mlt ihr au leben. Sie war ein unlösbaree Rätſe! das 
Immer wieder neue Fragen aufwarf, wenn er alle bereits zu 
beantworten geglaubt hatte 

„Ernſt will willen, wer die Koſten kines Schwarzwald. 
aufenthaltes bezahlt und feine Nachkur in Sorrent und 
Capri!” ſagle Rita und reichte ihm den Brief „Du kannſt 
ihn ruhig lelen,“ ermunterte fie ihn. „Er ſchreibt ganz 
geſchäftlich“ 

Der General las und gab ihn dankend zurück 
du erwidern?“ 

Nn 4 es iſt, welche alle dieſe Ausgaben begleicht.“ 
a 


„Was wirft 


„NI 
Sie bat mit einer Handbewegung, ihr das Wort zu ge⸗ 
währen. „Ich weiß, das iſt nun nach deinen Dafürhalten 


wieder gegen die Ehre — Du ſollſi nicht lügen beißt ce 
irgendwo. Aber meine Grundſätze ſind anders als die deinen. 


Wenn ich irgend jemand mit einer Lülge delfen Tann, dann 
tue ich's. — Ernſt fragt Wer bezahlt für mich? — Wenn 
ich ichreibe: Deine Schweiter. iſt er zufrieden. — Schreibe 
ich aber Ich bezahl 's — dann fängt er an zu rechnen Wenn 
er gerechnet bat, dann grübelt er. Nach dem Brübeln 
kommt der Zweifel Nach dem Zweifel das Mißtrauen und 
nach dem Mißtrauen alles andere. was nicht aut für ihn iſt 
Er wird wiſſen wollen, woher ich das Geld nehme. und das 
iſt nicht nötig. Die Hauptſache ift, daß ich es beſchaffen 
kann“ — Dann gab fie ſich einen Ruck. als wollte fie jeden 
Gedanken daran abfhüttein „Ich glaude zwar nicht. daß 
es dich intereſſlert, Vater, aber nur um dir zu bewelſen weich 
reiche Leute es gibt: Ich habe heute für die Gräfin Wernburg 
eine Spitzenrobe anprobiert. die nur die Bagatelle von zwei⸗ 
taulend Mark koſtet“ 

Ebrach ließ feine Zeitung raſchelnd zu Boden ſinken. „Was 
könnten das für Dinge ſein. die ſolch horrendes Gerd koſten?“ 

Sie begann alles aufzuzaglen: Die echten Brüſſeler. — 
Die Seidenſtrümpfe — die uhe — die Kombination da⸗ 
runter. — „Die Perlen hat ſie ſelbſt.“ ſchloß ſie mit einem 
Lächeln. 

Und dann — Ebrach wußte nicht, wie es auf einmal ge 
ſchehen war — legte fie beide Hände gegen die Kante des 
Fin und bara aufweinend das Geſicht hinein. 

„Rita!“ 

Er ſtreichelte mit zaghaften ffingern ürer ihr Haar. „Ich 
habe dich immer gewarnt vor dem, was du zu tun ent⸗ 
ſchloſſen warſt. — Du wollteſt mir nicht g'auben Nun halt 
du den Beweis dafur. wie ich recht hatte. Es taugt nicht 
für dich taugt für keine gebildete Frau Du mußt Diele 
Arı des Gelder werbens aufgeben wenn du durchaus keiner: 
lei Unterſtüßung von mir und meinen anderen Kindern 
annehmen will fi“ 

Sie hob den Kopf und zeigte ſich wieder vollkommen be⸗ 
herrſcht. „Was loll ich ionſt anfangen Vater? — Ich habe 
nichts gelernt gar nichts weil ich von frühefter Jugend aui 
nichts zu tun hatte, ais meinen Körper zu schmucken Nun 
muß ich eben aus dieſem Wenigen das ich verftehe Kapital 
ichlagen — Die heutige Anprobe kedeutet zmeihunder: Mart 
für mich Um dieſe ameihunderr Mark kann Ernſt vierzehn 
Tage länger im Schwarzwald ſein Nächſte Woche har lich 
die Prinzeſſin Stan ka für eine Sammetrobe angemeldet 
Das dürfte die gleiche Summe für mich abwerfen Gibt 
wiederum vierzehn Tage Dann muß ich ſehen. daß ich die 
Penſion für Sorrent und Capri hereinbringe“ 

„Und wenn er kommt und erfährt alles?“ 

„Dann ift er läugſt geſund und wird bei ruhiger Ueber- 

une brereifen dar man zu alten Dingen Meld braucht.“ 
„Der Cen ra ſah ein daß alles Dawiderreden nunlos wäre 
So ließ er es. — Trotzdem war die Unterredung nicht ohne 


Gewinn gewefen Er war ein gutes Stück in der Erforſchung 
des Seelenlebens ſeiner S pwiegertochter oorwärtsgekommen. 
Ste war doch nicht biele völlig kühle. aleichaultige Natur, 
als die ſie ihm kisher immer erſchlenen war. — Ein Weib, 
das noch eine Träne and, nährte in irgendelnem Winkei 
ihres Herzens noch eine brennende Flamme. die man nue 
mit geſchickten Händen anzufachen brauchte, daß fie aufloderte, 
um nie wleder zu erlöſchen. 


18. 


Die Dächer der Proßſtadt boten den Andlick einer rieien« 
haften Schworzweißzeichnung All die wunderſam zierlichen 
Sterne. welche aus den Wolken herabgeflogen kamen, vere 
miſchten ſich mit den ungezählten Atomen don Nuß und 
Staub. die aus Millionen Schloten und Schornſteinen Tag 
und Nacht hercusquollen Der Himmel ſchüttelte ohne Untere 
laß weißes Flockengewirbel über das Häufermeer. darin die 
Menichen wohnten. Wenn ſie auf die Straße traten waren 
fie bis uber die Ohren vermummt. blelten die Hände frampfe 
haft in den Taſchen und Muffs verſtaut und ſtetkten die Naſe 
in Pelz und Kragen Die Großen rannten eiltaft dahin, um 
dem weißen Wirbel, der um fie tanzte mönlichit raſch wieder 
zu entrinnen. die Kleinen aber ſtampften veronügt mitten 
hinein. dahin, wo die weiße Decke am tiefſten lag, formten 
Ballen und Schneemänner und konnten ſich des Jauchzen 
und Juhelns nicht genug tun. 

Der Generol hatte „die große Lampe im Eßzimmer emge⸗ 
ichaltet und pfropfte Scheit um Schelt in den arnken Kachel⸗ 
ofen Karl hatte ihm fünf Ster Buchenhola zur Verfülaung 
geſteut Der Gedankte war ſicher von Lena ausaenanaen, 
denn lein lunaſter Sohn war nicht üßermäßſia oraktiſch oer⸗ 
anlagt und wäre gewiß nicht auf ein ſoſch vernunftiges 
Chrlſtgeſchent gekommen da datte man nun warm und 
Rita profitierte ebenfalls dadel 

„Draußen harte es aeichelt Er hörte, wie das Madchen 
öffnete, vernahm eine Stimme und ſah ihm fragend ent⸗ 
gecen ais es kurz darauf eintrat. 

Ein Eifbrief an feine Adreſſe Er war zuerſt nach Haufe 
gegangen. Von dort hatte man ihm dene ben nachaeiandt, 

Erſt als das Mädchen das Zimmer verlaſſen hatte. schnitt 


er den Umſchlag auf und überfloa den Inhalt: 


Gellebter Vater! 


Ich bitte Dich um Deinen Segen für meinen Knaben. 
Ferdinand Max iſt heute acht Tage alt Es geht uns 
beiden gut Behalte uns lieb! Deine Lore⸗Lies! 


Im Nachſatz hatte fie noch gebeten: 


„Vergiß nicht, was 
du mir zugeſagt haſt.“ 4 


(Fortſetzung folgt.) 


* 


' Unterhaltungs und Wissen | — 


Das Medaillon der Geliebten 


d „Ich bin gekommen, um mich bei Ihnen zu bedanken“, ſagte 
er Manu und drehte verlegen ſeine Mütze in den Händen. 
ei Das ganze Individuum paßte auch zu dieſer Mutze; in 
Einen defekten Kleidern und mit dem blumigen, zerfranſten 
hal um den Hals hatte der Ankömmling viel eher das Ausſehen 
nes perlotterten Vagabunden, als das eines Menſchen. der 
ie auf ehrliche Weiſe ſein Brot zu verdienen ſucht. Schon 
lein Geſicht war von abſtoßendem Typus: die hervorſtehenden 
Dackentnochen verliehen ihm etwas Brutales, während die 
ugen — blaßgrüne Augen, die zwiſchen farbloſen Wimpern 
IPühend hervorblinzelten — tief unter der niedrigen Stirn ge: 
ettet waren. e 
x Kalt und rejerviert, dabei durch den großen Schreibtiſch von 
125 Beſucher getrennt, ſaß Doktor Marange, der berühmte Ver: 
eidiger und ehemaliger Vorſtand des Pariſer Barreaus, vor dem 
eingetretenen Klienten und betrachtete ihn mit unverhohlener 
neigung. 
1 So war immer ſchon in feiner Praxis der Fall: von ſamt⸗ 
ichen Angeklagten, die er zu verteidigen hatte, war ihm gerade 
dieſe Art Exiſtenzen, die Kandidaten für das Bagno und die 
uillotine, am zuwiderſten, ja die verurſachten ihm einen ſolchen 
Etel, daß er nur mit der größten Willensanſtrengung ihn jedes⸗ 
mal zu unterdrücken vermochte. In den vielen Jahren feiner 
gerichtlichen Tätigkeit hat ſich nichts in dieſer Hinſicht geändert. 
nter den Berufskollegen ſtempelte ihn das zu einem intereſſan⸗ 
ten ‚Sonderling, aber nur die wenigſten unter ihnen wußten, 
worin die Urſache dieſer myſteriöſen Abneigung zu ſuchen war. 
Sie hing zuſammen mit einer der ſchrecklichſten Stunden 
ſeines Lebens, einem Verbrechen, das bereits zwanzig Jahre 
zurücklag, das aber noch immer mit einer ſolchen Gewalt an 
ſeiner Seele rüttelte, als habe es ſich nicht damals, ſondern 
gerade erſt jetzt, vor einigen Tagen ereignet. Wegen einer nichts⸗ 
agenden Beute — einigen Schmucksachen und etwas Geld — 
atte eine junge Frau, die der Advokat liebte, von Mörderhand 
fallen muͤſſen, ohne daß es den Behörden trotz eifrigitem Nach⸗ 
forſchen gelungen wäre, den Schuldigen der irdiſchen Gerechtig⸗ 
eit zuzuführen. 

Lange Zeit wurde Marange von einer qualvollen Viſion 
verfolgt, ſah im Wachen und Träumen einen ſchlanken Frauen⸗ 
1365 den die Hände eines Ungeheuers droſſelten . Und ſtand 
* dann vor jeinen Klienten, da bereitete es ihm Mühe, diefem 
iaubwild nicht ins Genid zu ſpringen und es zu erwürgen, denn 
Prledem von ihnen vermeinte er den ungeſtraften Mörder ſeiner 

aut zu ſehen. 
Do Wie es unter derartigen Umſtänden gekommen war, daß 
Dei Marange ſich vom Beruf feines Verteidigers nicht los⸗ 
bi gt hatte, das bildete eine Frage, die er wohl ſelber nicht 
n beantworten können. Tatſache indeſſen blieb, daß gerade 
Bi dieſem Gebiet feine glänzendſten Triumphe lagen Wie 
ele Köpfe hatte er vor dem Fallbeil gerettet, Schwerver⸗ 
lier, die in ſeiner Einbildung jenem glichen, der ſein Lebens⸗ 
Sud auf ſo beſtialiſche Weiſe vernichtet hatte. Ironie des 
Sterdſals Ihnen allen ſchuldete er ſeine hochangeſehene 
ellung, ſeinen Ruhm, ja ſein Vermögen. 
wi ußer in den Stunden in den großen Verteidigungsreden, 
ührend derer ſich ſein Geſicht belebte, war er immer kalt und 
1 hochſten Grade unnahbar. Die ſchreckliche Erinnerung ſchien 
Star Lächeln von ſeinem Antlitz verſcheucht zu haben, und etwas 
Aftes, ja geradezu Maskenhaftes lag in jeinen harten Zügen. 
x Mit zuſammengezogenen Brauen betrachtete er jetzt den 
> ann, der ſich ſeinem Schreibtiſch genähert hatte und die Mütze 
nabläſſig in den Händen drehte, es war ein Freigeſprochener, 
r gekommen war, fi für die Verteidigung zu bedanken. 
i „Ich danke Ihnen von ganzem Herzen“, erklärte der Mann 
»Diesmal war ich wirklich unſchuldig.“ 


ei 


„Das wußte ich“, antwortete Marange froſtig. „Ohne dieſe 
Ueberzeugung hätte ich Sie gewiß nicht ſo erfolgreich verteidigen 
konnen.“ 

„Ach, das ſagen Sie nur jo, Herr Doktor! ...“, grinſte der 
Mann über das ganze Geſicht. „Sie ſind ſchon ein wahrer 
Teufelskerl und verſtehen es, wie ſelten einer, die Geſchworenen 
um den Finger zu wickeln... Selbſt wenn ich ſchuldig geweſen 
wäre, hätten Sie mich freibekommen.“ 

„Glauben Sie das ja nicht!“ 

„Aber gewiß, Herr Doktor .. Uebrigens, was brauche ich 
mehr? Sie haben mir die Freiheit wiedergegeben, ich danke 
Ihnen aljo.... Und dann“ 

Ungeſchickt ſuchte er in den Taſchen herum und zog etwas 
heraus, das in ſchmutziges Zeitungspapier eingewickelt war. 

„Das iſt ein Talismann... ein Andenken an mein erſtes 
„Geſchäft“ ... Sie dürfen es nicht zurückweiſen, Herr Doktor .. 
Sie dürfen es nehmen 

Der Advokat machte eine Geſte. „Ich verſtehe wohl. aus 
welchem Gefühl Sie handeln, aber ich darf nichts annehmen.“ 

Dieſe unerwartete Dankbarkeit hatte ihn weder gerührt noch 
beleidigt, aber ebenſowenig in Staunen verſetzt, denn es war 
nicht zum erſtenmal, daß ein Freigeſprochener in ſolcher Weiſe 
ſeiner Erkenntlichkeit Ausdruck verlieh. Ganz ruhig, doch mit 
Entſchiedenheit, wies er die verdächtige Gabe zurück. „Ich kann 
das nicht annehmen... Dringen Sie nicht weiter in mich?“ 

Der Mann aber legte das Paket plötzlich auf den Tiſch. 
„Sie werden mir doch dieſe Kränkung nicht zufügen. Herr 
Doktor“, ſagte er mit rauher Stimme und ging dann raſch zur 
Tür. „Sie müſſen es nehmen. Alſo viel Glück und nochmals 
meinen beſten Dank!“ 

Er war draußen, ehe der Advokat ihn erreichen und ihm 
das Geſchenk zurückgeben konnte. 

Unſchlüſſig ſtand Dr. Marange da und betrachtete das Paket, 
das er zwiſchen ſeinen Fingerſpitzen hielt. Aber eine plötzlich 
erwachte Neugierde trieb ihn an, es ſchließlich zu öffnen. Was 
kante denn das für ein merkwürdiges Ding fein, das ihm dieſer 
eklige Geſelle zurückgelaſſen hatte? 

An einem Stück zerriſſen err d oder Bru⸗ 
talität des verübten Mordüberſalles fprach, befand ſich ein zer⸗ 
quetſchtes, glanzloſes Medaillon aus Doublee mit dem Bild 
eines jungen Mannes. 

Ein heiſerer Aufſchrei kam über die Lippen des Advokaten. 
der ſich plötzlich bis in die Haarwurzeln entfärbte. Das 
Medaillon zitterte wie Eſpenlaub in ſeiner Hand. 

Mit verzerrtem Geſicht ſprang er zu ſeiner Schreibtiſchlade, 
fuhr mit der Hand hinein und zog einen Revolver hervor. Dann 
lief er zu einem Fenſter, das nur halb geſchloſſen war, riß es 
auf und neigte ſich vornüber. 

Der Mann war ſoeben aus dem Hauſe getreten und ging 
gemächlich ſeines Weges. 

Der Advokat zielte ... drückte ab... ſah die Geſtalt ſtraucheln 
und auf das Pflaſter rollen 

Unbekümmert um den Lärm, der von der Straße herauf⸗ 
drang, ließ er ſich dann auf den Seſſel vor feinem Schreibtiſch 
fallen, ſtarrte das Medaillon an und ächzte: 

„Mein Bild!... Sie trug es auf dem Halſe . 
Vampyr hat es ihr vom Leib gerijjen... dieſer, 
durch meine Verteidigung freibekommen habe...“ 

Unwillkürlich dachte er an die Folgen ſeiner Tat, die er 
ſoeben begangen, und an den Kollegen, der mit ſeiner Ver⸗ 
teidigung betrautwerden würde. 

Dann ſchüttelte er nur das Haupt und murmelte mit ſchmerz⸗ 
licher Ironie: 

„Welches Plädoyer! ...“ 

Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen. 
—— — 
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Die Dame und ihr Kleid 


iu der Aebergaugszeit 


per 1. Enſemble aus jadegrünem Tuch mit reicher Bieſenſtep⸗ 


e offene Jacke mit großen Taſchen und angeſchnittenem 


2 
. 


breite Enſemble aus bleu Wollgeorgette — glockiger Rock mit 
r Hüftpajie — kleiner Aſtrachankragen. 


8. Eomplet aus dunkelblauem Rips: Kleid mit tief einge⸗ 


legten Falten und aufgeſetzten Patten, die ſich an den Aermeln 


des Mantels wiederholen — Sealkragen. 


4. und 6. Verſchiedene Modelle von Mänteln mit kleinem, 
rückwärts geteilten Cape. — 4. dunkelbeige Kaſha mit Fuchs. 
mandelgrünes Tuch mit Aſtrachankragen und -manſchetten. 
apricotfarbenem Wollgeor⸗ 


— 6. 
5 Jugendliches Enſemble aus 
gette mit Patten und Kellerfalten. 
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Sorhzeitshräudhe in Bosnien und in ber Serzegotsing 


Kaum irgendwo in Europa hat ſich das urſprüngliche Belks⸗ 
leben ſo rein und unbeeinflußt erhalten wie in den Ländern 
Bosnien und Herzegowina. Die zerklüfteten Bergländer liegen 
ab von den großen Verkehrsſtraßen Europas und ſchützten ihre 
Bewohner vor den wechſelnden Einflüſſen rel'giöſer und kultu⸗ 
reller Art. Die Hochzeitsſitten ſind für die Beurteilung eines 
Volkes beſonders charakteriſtiſch, weil ſich das Gefühlsleben in 
ihnen am ſtärlſten ausprägt. Für den Südſlaven bedeutet die 
Liebe und ihre Anſchauungen viel mehr. als es in unſeren nörd⸗ 
licheren Breiten üblich iſt. Für ihn iſt die Liebe wirklich der 
Angelpunkt des Lebens. Gefällt dem jungen Bauernburſchen sin 
Mädchen, jo bittet er es um ein „Aſchik“, ein Sielldichein. Und 
gewährt es ihm die Bitte, ſo iſt die Ehe ſchon ſo gut wie ge⸗ 
ſchloſſen. Eine „freie Liede“ im weſteuropäiſchen Sinne exiſtiert 
kaum. Nun ſchickt der junge Bauer feinen beſten Freund zor 
Familie der Braut, der mit höflichen Worten für den Freier 
zu werden hat. Nie aber bekommt der Brautwerber eine direkle 
Aurwort. Statt eines Jawortes wird ihm ſüßer, ſtarker Kaffee 
und kandiertes Obſt vorgeſetzt. Wird‘ die Werbung abgelehnt, 
ſtellt mau einen bitteren Kafſee vor ihn hin. Stets aber wird er 
mit der größten Höflichkeit behandelt und kann nur aus der Art 
des vorgeſetzten Getränkes den Erfolg ſeiner Werbung erkennen. 

Iſt der Hochzeitsmorgen gekommen, geht die Braut heimlich 
in den Hot hinaus und ſtellt eine Schaufel an die Mauer ds 
Hauſes. Dieſer Brauch ſoll den Wunſch, ihren Gatten zu über⸗ 
leben, ausdrücken. Stirbt dann ein jüngerer Mann, jo heißt e.: 
Sein Weid hat ihm wohl die Grabſchaufel hingeſtellt? Die 
wichtigſte Perſönlichteit bei den Hochzeitsfeierlichkeiten iſt nicht 
der Bräutigam, ſondern der Brautführer, der „Diever“, menjt 
cin intimer Freund des Bräutigams. Während ſich der Brau⸗ 
tigam um ſeine männlichen Gäſte zu kümmern hat, darf der 
„Tlever“ bei der Braut bleiben und muß ihr an dieſem Tace 
in allen Angelegenheiten behilflich fein. Verläßt die Braut das 
väterliche Haus, tritt der „Diever“ hinter fie, faßt ji; bei den 
Armen und dreht ihren Körper langſam der Sonne zu. Dann 
führt er fie, je nach dem Bekenntnis, zur Kirche oder Moschee und 
nach der kirchlichen Feſer in das Haus des Bräutigams. Ehe 
ſie ihr neues Heim betritt, bricht der Bräurigam über ihrem Kopf 
einen Kuchen, von dem alle anweſenden Frauen ſſſen. denn man 
glaubt, daß dieſer Kuchen vor Frauenleiden jhübt. Dann reicht 
der Bräutigam der Braut zwei Krüge frſſchen Quellwaſſers, de 
fie über die Schwelle des Brautgemaches gießt. Nun treten Bran 
und Bräutigam noch einmal vor den Herd, aus dem er mit der 
Feuerzange ein Stück glühende Holzkohle uimmt. Damit gehen 
beide vor das Haus, halten es gegen die Sonne und verneigen 
ich dreimal. In dem Glauben, alle döſen Geiſter gebannt and. 
des Segens aller guten Geiſter fich.z zu ſein, können fie nun ihr 
Schlafgesmach aufjuhen. Eine Freunden der Braut bringt ihnen 
noch ein Glas Wein nach die Braufleute aber nippen nur davon 
und ſchicken ſie wieder 88g. Draußen nehmen alle Angehörigen 
einen Schluck aus demſelben Glas, um die nzuc Gemeinſcheft zu 
ſymboliſieren, die durch die Ehe zwiſchen beiden Familien herge- 
ſtellt wurde. Und vor dem Fenſter des Brautgemaches geht das 
Feſt weiter, man ſingt und tanzt die alten Volkstänze (die „Kolo⸗ 
Tänze“) und das ganze Dorf nimmt Anteil an dim Glück des 
jungen Paares. 

Freilich werden die geſchilderten Brauche nur noch in den 
ſtillen Dörfern des Landes gefeiert. In den größeren Städren 
unterſcheidet ſich eine Hochzeit kaum von einer Hochzeit in Deutich. 
land, abg ſehen davon, daß ſie dort für die Jugend der Stadt 
ein willkommener Anlaß it, mit Kinderpiſtolen und alten es 
wehren viele hundert Freudenſchüſſe abzugeben. S. O. 
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Rätſel-Ecke 


Areuzworträtſel 


Waaggerecht: 1. Fürwort, 3. nordiſches Göttergeſchlecht, 
5. Felſeninſel bei Marſeille, 7. Nebenfluß des Rheins, 10. Fluß 
in Preußen, 12. Schlingpflanze, 14. Papier maß, 16. Neſte eines 
Gebäudes, 17. franzöſiſches Flächermaß, 18. Auerochſe. 

Senkrecht: 1. Fürwort, 2 Ton der ital. Skala, 4. Fluß 
in Aegypten, 5. Fluß in Aſien, 6. Fabelweſen, 8. ital. Münze, 9. 
König der Zwerge, 10. Abkürzung für „ſenior“, 11. Flächenmaß, 
13. Abkürzung für „niemals“, 15. Nebenfluß der Donau, 19. 
ägyptiſcher Gott. 


Yuflöfuug der magiſchen Treppe 
80 


der eiſerne Vogel 

Aitym, Sapyrgajs Sohn, der beſte Schütze der Steppe, tötete 
einen noch nie geſehenen eiſernen Vogel. Das begab ſich auf fol⸗ 
gende Weile, 

Aitym, der Kirgiſe, ritt auf ſeinem Kabardiner⸗Roß Kawahat 
durch die Steppe; hinter ihm ber trottete ſein Hund Macho. 
Aitym ſah empor zum azurfarbenen Himmel: da flogen Kraniche, 
ſchreiend zogen ſie dahin in ſpitzem Winkel, ſtrichen nach fernen 
Ländern. Und dann ſah Aitym noch einen Vogel am Himmel 
der krächzend den Schnabel im Kreiſe drehte. Immer tiefer 
ſenkte ſich der Vogel, es war ein Rieſenvogel, größer wohl als 
eine Jurte, ein Kirgiſenzelt. In ſeinen runden Fängen hielt der 
Vogel zwei Menſchen. 

Aitym erhob ſein Gewehr und ſchoß. Da ſchrie der Vogel laut 
auf, loderndes Blut troff herab, und der Vogel ſtürzte nieder auf 
die Erde. Sein Gefieder brannte, und ſein Schnabel drehte ſich 
im Kreiſe, und es wurde ſo heiß ringsum, daß man ſich ihm nicht 
nähern konnte — und plötzlich ftieß der Vogel einen gellenden 
Schrei aus, eine Nauchſäule ſtieg aus feinem Herzen, und feine 
Federn ſtoben nach allen Seiten. 

So ſtarb der unbekannte Vogel. 

Altum trat heran und wunderte fid;: die Eingeweide des 
Vogels waren aus Eifen, fein Herz hatte acht Enden, und in 
ſeinen runden Fängen lagen zwei tote Männer. Aitym wun⸗ 
derte ſich, es wunderten ſich dann auch die anderen Kirgiſen, die 
meilenweit herritten den toten Vogel zu ſehen. 

Später kamen die Koſaken des Ataman Dutow in die Steppe 
geritten, erblickten den eiſernen Vogel und fragten 

„Von wo kam dieſer Vogel geflogen und wer ihn 
getötet?“ 

Da ſagten die Kirgiſen. 

„Geprieſen ſei Allah, dieſen Vogel tötete der Jäger Aitym, 
Sapyrgajs Sohn 
0 Die Koſaken jahen ſich den Vogel genau an, fanden ein 
Paar Achſelſtücke und ſagten 

„Es iſt eines unſerer Flugzeuge, und euer Aitym wird er⸗ 
ſchoſſen werden 3 

Und vor den Augen des Vaters Sapyrgaj und vor den Augen 
der Mutter Kaſſain töteten ſie den Sohn Aitym, plünderten das 
Gezelt aus und brannten es nieder. Da geriet auch die Steppe 
in Brand, das Feuer fraß ſich ſchnell weiter bis zum Fluſſe 
Tachir es brannte die orangefarbene Steppe, mannshoch ſtanden 
die Flammen, und der Rauch reichte als ſchwarzweiße Wolke 
empor bis zum Himmel 

(Aus dem Ruſſiſchen von Hans Nuoff.) 


hat 


Wiſſen Sie, was Sie ſprechen? 

Haben Sie ſchon einmal darüber nachgedacht warum man 
ih das eine Mal alle vierzehn Tage“ will man aber wochent⸗ 
lich zuſammenkommen, alle „acht Tage“ trifft? Was iſt das 
für eine eigentümliche Bezeichnung unſerer doch durchweg ſteben⸗ 
tägigen Woche? Und warum fagt der Franzoſe für 14 Tage 
„quinze jours“, alſo 15? Das Durcheinander erklärt ſich aus 
der uralten Rechtsſitte, der ſogenannten Zugabezahl, wie fie ſich 
auch in unſerer Bezeichnung der Verjahrungsfriſt „nach Jahr 
und Tag“ noch findet. Für jede geſtellte Friſt wurde ein Tag 
zugegeben erſt dann galt ſie als abgelaufen. Es war lediglich 
eine Laune unſerer Sprache. daß fie die urſprünglich gebräuch⸗ 
lichen „fünfzehn Tage“ wieder fallen ließ, aber an „acht Tagen“ 
feſthielt, jenſeits des Nheins find, wie gejagt, 8 und 15 bis 
heute im Schwunge. Und wenn Sie Ihren Jungen einen 
„rechten Racker“ ſchelten ein paar Stypden fpäter aber, wenn 
er ſich mit feinen Schularbeiten herumzeaudit Bat kobend an- 
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Blühen im Winter 


Für gewöhnlich bringt der Winter uns wur eine Art von 
Blumen im Ucherfluß, — ſie duften nicht, fie find farblos — aber 
ſchön ſind ſie⸗ dennoch mit ihrem zarten Geäder und ihren wunder. 
feinen Linien Die Eisblumen, die an den Fenſtern Nühen, ohne 
unſer Zutun, ohne daß wir fie zu begießen und zu pflegen brau⸗ 
chen. Aber ſonſt ſieht es karg mit den Blumen aus zur Win⸗ 
terzeit 

Dennoch gibt es für den Blumenfreund auch in den kalten 
Wintermonaten Möglichkeiten, ſich den Anblick von Grün und 
Farbe. von Pflanzen und ſprießendem Wachstum zu verſchaffen. 
Sehr beliebt find die Kaktusſchalen, die man ſich allein ohne ſon⸗ 
derlich große Koſten zuſammenſtellen kann. Man braucht dazu 
nichts weiter als eine große Tonſchale, wie man fie heute ia 
in fo hübſchen Farben (grün und gelb und blau) kauſen kann. 
Dieſe Schale macht man nach dem Muſter der Kaktusſchalen in 
den Blumenläden zurecht, das heißt, man geſtaltet ſie zu Mi⸗ 
niaturgärtchen nach japaniſchem oder chineſiſchem Muſter. Man 
füllt die Schale mit Erde und legt dann den Garten an, mit 
Wegen. einem Teich. vielleicht einer kleinen Brücke und ſogar 
einem kleinen Gartenpavillon. Den Teich bildet ein Stück Spies 
gelglag das mit kleinen Steinchen umlegt wird, die Wege wer: 
den mit gelbem Sand beſtreut und können auch mii Steinen ab: 
gegrenzi werden. Die eigenrlichen „Gartenpartien“ belegt man 
mit Moos und pflanzt winzige Kakteen hinein, an deren Wachs⸗ 
tum man dann lange Zeit ſeine helle Freude hat. 

Als Tiſchſchmuck kann man ſich leicht eine künſtliche Wieſe 
herstellen, indem man eine Schale mit durchweichtem Packpapler 
auslegt und das Papier mit Grassamen beſtreut. Noch hab 
ſcher wird dieſer Tafelſchmuck, wenn man eine Kortplatte nimmt, 
in die man einige Löcher bohrt. Dann wird der Kork in Waller 
gründlich durchweicht und nun mit Grasſamen beſtreut. Am 
beiten ſtellt man die Schale mit der Korlplatte eine Zeit larg 


früherer Jahrhunderte, 
kommt von dem niederdeutſchen racken — Unflat zuſammenfegen 
und fortſchaffen, bezeichnet alſo zunachſt nur jede unangenehme 
wie mühſame Tätigkeit; der „Racker“ aber war der Abdecker 
und Henker. Der Beruf zählte bekanntlich zu den unehrlichen 
Gewerben, war mithin nicht viel beſſer als ein Schimpfwort. 

Gewiß find Sie ſchon einmal „unverfroren“ geweſen! Da 
die Vorſilbe „un“ ſovlel als „nicht“ bedeutet, hätten Sie dabei 
alſo nicht gefroren oder ſogar Temperaturerhöhung gehabt! — 
Kann ſein! — Die Sprachforſcher ſind allerdings anderer Anſicht 
und haben ſich darauf geeinigt, daß hier ebenfalls ein nieder⸗ 
deutſcher Ausdruck. nämlich das auch bei Fritz Reuter häufig 
vorkommende „ſick verfleren“ = ſich fürchten, erſchrecken, zugrunde 
liegt. Mithin haben Sie dann eine gewiſſe Furchtloſigkeit bezw. 
Dreiſtigkeit bewieſen! Letztere würden Sle u. a. dann zeigen, 
wenn Sie Sonntags Ihre Bekannten „mit Kind und Kegel“ 
beſuchten. Sie brächten dann nämlich nicht etwa Sylelkegel, 
londern Ihre ehelichen und — unehelichen Kinder mit „Kegel“ 
hat ſich in dem Sinne aus dem Mittelalter her himerliſtiger⸗ 
weiſe gerade in dieſer Wendung herübergerettet. 

Gar zu gern jagen Ste von irgend etwas geringihäßig: 
Das iſt nicht weit her! — Echt deutſch! — Alles Gute muß eben 
vom Ausland kommen! — Anſere Sprache kann ein Lied davon 
ſingen. Was hat man nicht alles im Laufe der Jahrhunderte 
aus fremden Sprachen zuſammengeholt, um ſie unnötigerweiſe 
aufiupugen! — Rur ein ganz kleines Sträußchen aus unſerem 
Alltagsdeutſch! — Große Mode iſt heute leider das „Bankrott⸗ 
machen“ und pleite gehen“: da reichen ſich Italieniſch, Fran⸗ 


erkennen, er habe ſich kedlich „abgerackert“ fo ſtimmt das doh | zöfid und Hebräiſch die Hand! Bankrott iſt italieniſch banca 


ebenfalls nicht aufammen! Die Erklarung gibt das Niederdeutſche 


Das Kominunlonitei® MK 49143 erhält feinen Reiz durch den 
pliſſierten Latz und die vorn zur Schleiſe gebundene Kragendlende aus 
Cu ma ide. Der Nock Dat vom gegenfeltige Faen. Das bluſige 
Leibchen mit Bündchenärmeln iſt an den Borderachſeln mehrmals eln⸗ 
gereizt. Erfordl. 2,60 18 Stoff, 100 cn breit. Beyer⸗ Schulte füc 10 und 
12 Jahre zu je 70 Pfg., für 14 Jahre zu 1 M. 

Aus Samt oder Wollkrepp arbeitet man das Jugendliche Koufiee 
mationskleld Mk 43133. Die Vorderbahn iſt in Falten geordnet 
und fügt ſich eiuer Pafle in Jackeniinle an. & agengarnitur aus 
weißem Georgette. Erforderlich 2 m Stoff, 90 cm breit. Beyer⸗Schnitte 
für 8, 10 und 12 Jabee zu fe 70 Big. 

Mu dem Modell MK 431% geigen wir, wie man eln ſchwarzes 
Kleid nach der Einſegnung durch bunte Handſteckerel geſchmacknoll 
verändern kann. Das Röckchen ift vorn pllſſlert. Erforderlich 3,50 m 
Stoff, 100 cm breit. Beger- Schnitte für 11 und 13 Jabre zu je 70 Pfg., ui 
für 15 Jahre zu 1 M. Vegere@bplätte, Nr. 51 425 fl zn 20 Pig. ** 

Den beltebten Fal sel toch zeigt das 
Kommunionklrid ME 29133 aus 
weiſſem Woll⸗ oder Seldenmarocain. 
Sehr kieidſam ift die seitlich gebun⸗ 
dene Kratzengarnttur. Erfordl. 2,50 m 
Stoff, 100 cm breit. Beyer Schnitte für 
to und 12 Jatre zu je 70 Pie., für 
14 Jahre zu 1 Mark, 
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MK431070 


re  Einsegnungstag 


Die ſorgſame Murter, die felbft ſchneidert, nnz ſich era tig überlecen, wie fie das Kleid zur Kouflıs 
mation oder Kommunion für ihre Tochter arbelten will. Das Einfegnungskleib ſoll einfach. aber doch fe lich 
ausſehen und, wenn möglich, fpäter weiterge ragen werden. Zu dieſem Zwecke wählten wir Modelle in kind» 
zicher, ſchüchter Machart, für Schwarz und Weiß ereignet, die ſich durch eine farbige Krag e ngarnitur oder 
bunte Handſtickerel leich zu hübſchen Nachmittags kleidern umwandeln laſſen. Auf weißen Wollkleidern kaun 
man 3. B. bunte Bulgarenſtickerel. die Immer modern bleibt, feht gut anbringen. Während man früher für 
Einfegnungskleider Hanpefägiih Seide und Samt beuszzugte, find ſetzt der feine Wollgeorgette und Velbutine 
ebenſo beliabt. 


rotta, urſprünglich die zerbrochene Bank zahlungsunfähiger 


K 43130 
yer=Gchritt 


ins Dunkle, um fie dann wenn das Gras ein paar Zentimeter 
hoch iſt, hervorzuholen. Man kann dann in die geſchnitten zn 
Löcher ein paar abgeſchnittene Blumen ſtellen und hat einen 
wirklich bezaubernden Zimmerſchmuck. Dieſes wachende Gärt⸗ 
lein macht beſonders auch Kranken viel Freude und iſt eine 
Woh tat für die Augen. Es wird neuerdings auch empfohlen, 
Peterſilienſamen auszufäen der beſonders zierliche und dekora⸗ 
tive Schüſſe bildet. Ebenſo iſt Maisſamen verwendbar. 5 
Diele kleine Freude kann ſich jeder machen, da die Anslag en 
ja nur ein paar Pfennige betragen. - 
Daneben iſt natürlich die Gläſerkultur der Hyazinthen ſters 
beliebt und dankbar. Man ſtellt die mit Waſſer gefüllten Gläſer 
zwiſchen die Doprelfenſter und bedeckt die Zwiebeln mit kleinen 
bunten Tütchen, Das Waſſer darf nur immer gerade bis an ben 
Wurzelgrund der Zwiebel reichen. Erſt wenn die Knoſpe ſich 
entwickelt hat, entfernt man die Tüte. Zu beachten hat man 
nur, daß man bei ſtarkem Froſt die Gläſer ins Zimmer jegen 
muß. da fie zwiſchen den Dopp l[fenſtern fonſt unweigerlich er 
frieren und nicht mehr zu tetten find. | 
Außer Hyazinthen macht das Treiben von Krokuſſen große 
Freude. Man legt ſie in runde oder lange Glasſchalen aus, ber 
handelt fie gleich den Hyazinthen und hat die Fr ude, ſelber das 
Wachſen dieſer hübſchen Blüten ganz in der Nähe beobachten zu 
können. Auch abgeſchnittene Fliederzweigs ſowie Reiſer von 
anderen blühenden Büſchen und Bäumen kann man auch ſeyr 
noch mit Erfolg im Zimmer aufſtellen. Man muß ihnen lau⸗ 
warmes Waſſer und einen geſchützten Standort geben, und wird 
die Freude haden, die koſtbaren Blüten hervorbrechen zu ſchen, 
lange ehe der Frühling an die Scheiben klopft. 
Wirklich, der Winter iſt nicht mehr ſo lang, wenn wir Blu⸗ 
men haben können! 


aus dem der Ausdruck ſtammt. Er] Geldwechfler, auf der dieſe ihre Geldſorten aufzulegen pflegten; 


daraus wurde franzöſiſch banqueroute, wofür Fiſchart im 16. 
Jahrhundert noch „bankbrüchig“ ſagt, „pleite konimt vom he⸗ 
bräiſchen pletah = Flucht. Aehnlich ſagte man für unſere 
„Ohrfeige“ im Altdeutſchen noch „Ohrſchlag“, Luther chreibt 
„Backenſtreich“. Bei der Ohrfeige hal das Niederländiſche Pate 
geſtanden; fie iſt nach dem nieberländiſchen veeg Streich, Hieb 
gebildet, und zwar in ſcherzhaft⸗kroniſchem Anklang an eine ge⸗ 
ſpendete Feilgenfrucht. Im felben Sinne gilt die „Dachtel“ als 
eine Dattel, die „Kopfnuß“ als Nuß und die „Maulſchelle“ als 
Gebäck. Manchmal ſieht man dem deutſchen Worte ſeine 
fremde Herkunft überhaupt nicht an! Wenn wir unſer Leben 
„in die Schanze ſchlagen“, denkt jeder an einen Kampf für oder 
um eine Schanze. Doch iſt der Ausdruck im Mittelalter aus 
franzöſiſch chance Wurf, Glücksfall entlehnt, iſt deutich aus⸗ 
geſprochen worden und außerdem in der Wendung „jemandem 
etwas zuſchanzen“ (gewinnen laſſen) in unſerer Sprache ge⸗ 
blieben. » 

Wenn Sie nach Ihrer Ankunft in der Großſtadt im „Grand 
Hotel“ Übernachten, haben Sie wahrſcheinlich auch noch nicht 
daran gedacht, daß der „Spittel“ fprachlich fo ziemlich dasſelbe 
ift. Hier die Erklärung! Beide ſtammen vom lateiniſchen 
domus Loſpitalis = gaſtliches Haus ab. Aus hoſpitalis wurde 
im Deutſchen Hoſpital, Spital und Spittel, im Franzöſiſchen 
hopital und hotel. Leider hat die rein deutſche „Herberge“ — 
wenigstens zunächft — das Nennen verloren. 

Doch ſchließen wir lieber! Sonſt wird Ihnen vielleicht 
blaßblau, ich meine „blümerant“! Auch fo ein furchtbares Wort, 
eine im 17. Jahrhundert aufgekommene Entſtellung aus dem 
franzöſiſchen bleu⸗mourant mattblau! 


Seht reiz voll iſt die durchgehende Schult orm des Kleides MK 43130 
aus jchwarzem oder weißem Wollkrepp. Je ſeltlich find in ſchräger 
Linie Faltentrile ringe ſetzt. Die weiß: Kragengarnitur mit Krawatte 
haun man ſpüter durch eine farbige erfehen. Erf. 2 m Stoff, do cm 
breit. Be per- Achn. für 10 m. 12 J. zu je 70 Pfg., für 14 Jahre zu 1 M. 

Die vorderen Nock falten des aparten Kleides MK 431208 greifen 
pattenartig über den Gürtel. Den Halsausſchnitt umgibt eine Forn , 
pleude. Erforderlich 2,30 Stoff, 90 om breit. Beder⸗ Schnitte für 11 
und 13 Jahre zu je 70 Dig, für 15 Jahre zu 1 Mark. 

wle Sch muckfalten machen das Kommmnionkleid MK 239144 ano 
weißem Wonhreyp geeignet, ſyäter dne bunte Bulgarennickerei anzu- 
bringen. Das blullge Leibchen hat paſſenartige Einſchnittnt ue und 
ſchlleht vorn unter einer Knopfpatte. Erforderllch 3.45 m Stoff. 80 cm 
breit. Beyer⸗Gchnitte für 10 und 12 Jahre am je 70 Fa, für 14 
Jahre zu 1 Ark. 


Wo keina Berkaufsſtelle am 
Ort beziehe man alle Schnitte 
und Mnfter durch den Beyer⸗ 
Verlag, Leipzie, We ſeſt t. 72. 
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Rieſin „Europa“ fertiggeſteilt 


Der neue 51.000⸗Tonnen⸗Dampfer des Norddeutſchen Lloyds, „Europa“, hat die Schäden des Brandes, der während der Bauzeit ausbrach und die Indienſtſtellung des ſtolzen Schiffes erheblich 
verzögerte, völlig überwunden. Jetzt iſt dies Wunderwerk deutſcher Schiffsbautechnit fertiggeſtellt, um am 18. Februar feine Probefahrten, am 19. März ſeine Jungfernreiſe nach Neuyork anzutreten, 


Ernſter Geſundheitszuſtand der Königin 
von Schweden 
Im Sefiuden der Königin Viktoria von Schweden, die ihres 
ſchlechten Geſundhetiszuſtandes wegen ſeit langem in Nom 
lebt, iſt neuerdings eine beſorgniserregende Verſchlechterung 
eingetreten. Königin Viktoria iſt eine geborene Prinzeſſin von 
Baden und eine Enkelin Kaiſer Wilhelms J. 


Durch Ei 
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sgang zerquetſcht 

wurden im Hafen von Vancouver (im Nordweſten der Vereinigten Staaten) zahlloſe Fischerboote. Barkaſſen und Hausboote, 

unter denen die plötzlich in Bewegung geratenen Eismaſſen des Columbia⸗Fluſſes einen Schaden von mehr als einer Million 
Dollar anrichteten 


Der Kapitän der „Europa“ 


Commodore Nikolaus Johnſen, feit 70 Jahren der erſte Kapitän 
des Norddeutſchen Lloyds, der dieſen Ehtentitel führen darf. 
Links: Oben: Die Geſamtanſicht des 285 Meter langen 
Schiffes — und die Buganſicht, die einen Eindruck von der 
ſchnittigen, rekordverſprechenden Schiffsform vermittelt. — 
Anten: Das Heck der „Europa“ — und der Blick auf einen 
ihrer beiden Rieſenſchornſteine deren jeder zwei Schlote 
in gemeinſamer Umkleibung vereinigt. 


Das Sterbehaus des Gefandtken Köffer 


das Gebäude der deutſchen Geſandtſchaft in Belgrad, wo der Verſchiedene bis zu feiner Ueberführung in die Heimas 


— 


aufgebayrt lag. 


Eine neue engliſche Partei gegründet 
har der Zeitungsmagnat Lord Beaverbrook, der als die 
Ziel, feiner Gründung, der „Vereinigten Reichspartei“, die 
Urterſtützung der heimiſchen Landwirtſchaft durch Bekämpfung des 
Fr ihandels fow:e die Förderung des Warenaustauſches zwiſchen 
den einzelnen Teilen des britlſchen Imperiums bezeichnet hat. 


Die Frau in Haus und Leben 


Frauenhaar in 
Sitte und Brauch. 


Von Eliſabeth Grabowski. 

Wie die Hülle der Schmetterlingspuppe, ſo ſind von der 
Frau von heute alte Sitten und Bräuche, die einſt ihr Leben 
einengten, abgeſtreift worden. Sie durfte dies und das 
nicht tun, weil es nicht Sitte war, mußte ihre äußere Er⸗ 
ſcheinung dem üblichen Brauche anpaſſen, wenn fie nicht 
auffallen wollte. Eine verheiratete Frau mit kurz geſchuit⸗ 
tenem Haar war in den achtziger Jahren faſt undenkvar. 

Es gab Zeiten, in denen es für die verheiratete Frau 
Zwang war, das Haar nonnenhaft zu verhüllen. Es durfte 
kein Streifchen Haar unter den Schleiertüchern hervor⸗ 
ſchauen. Aus den Schleiertüchern entwickelte ſich die Haube, 
die demſelben Zwecke diente, nämlich das Haar zu verhüllen. 
Frauen, die mit unbedecktem Haar auf die Straße gingen, 
verletzten die gute Sitte. 

Woher dieſer Brauch? Der Sinn liegt tief. Er häng: 


eng zuſammen mit der eiuſtigen Unfreiheit der Frau. Die 
verhüllenden Schleier, die Hauben, Hach Zeichen der Frau⸗ 
enwürde, waren gleichzeitig auch die Zeichen ihrer Abhängig⸗ 
keit vom Manne. Der Schmuck des freiwallenden Haares 
war ſchon in germaniſcher Frühzeit allen unfreien Mänuern 
verboten. Nur freie durften ihr Haar unverſchnitten tragen, 
dazu zahlten auch die Jungfrauen. Mit Blumenkränzen 
im flatternden Haar tanzten die Mädchen des Mittelalters 
unter der Linde. Au ihrem Hochzeitstage trugen ſie den 
Kranz zum letzten Male; zum letzten Male auch das lange, 
unbedeckte Haar. Es wurde vor oder auch nach der Trauung, 
je nach Brauch abgeſchnitten, oder man legte es um den 
Kopf und bedeckte es mit dem Häubchen. Das Häubchen 
durften die Frauen nur ablegen, wenn fie ſich kammten und 
Haar oder Haube wuſchen. 

Um die Haube hat ſich mit der Zeit ein Kult entwickelt, 
der in zahlreichen Liedern und Sitten zum Ausdruck kam 
und heute noch nicht ganz verſchwunden iſt. Wie alle Tracht, 
hat auch ſie ihren Weg aus Stadtkreiſen aufs Land gefunden. 
Zahlreich waren ihre Formen und Ausſtattungen in Schle⸗ 
ſien, die ſich ähnlich wie die Kleidertracht in Neißer⸗, Schön⸗ 
walder⸗, Breslauer⸗, Schweidnitzer⸗, Strehlener Hauben u. a. 
gliederten. Jede der genannten Gruppen hat ihren eigenen 
a der fie fofort aus der Allgemeinheit heraus⸗ 
ebt. 

Alle Hauben, daneben auch Leinen⸗, Seiden⸗ oder Spit⸗ 
zentücher hatten nur den Zweck, das eigentliche Frauenhäub⸗ 
chen zu bedecken, doch mußte von dieſem immer der Spitzen⸗ 
rand vorſtehen. Während mit erſteren oft ein großer Luxus 
getrieben wurde, ſie waren von Seide, Pelz, Brokat, Sam⸗ 
met, echten Spitzen oder mit echten Gold⸗ und Silberſpitzen, 
Flitter, Stickereien, ſchweren Bandern uſw. geſchmückt — 
war das eigentliche Frauenhäubchen immer ſchlicht von 
weißer Leinwand nüt ſchmalem Spitzenrand umſäumt. 

Das Häubchen wurde der jungen Frau an ihrem Hoch⸗ 
zeitstage unter vielen Zeremonien aufgeſetzt. Es galt als 
ſichtbares Zeichen ihres Abſchieds aus dem Kreiſe der 
Jungfrauen und beſiegelte ihr Gelöbnis „dem Manne unter⸗ 
tan zu ſein.“ Der Kranz, das Zeichen ihrer Jungfraulichkeit, 
war ihr für immer entriſſen. Den Kranz und das Recht 
auf das unbedeckte Haar verwirkte das Mädchen, das ſich 
vor der Eheſchließung ihrem Liebſten gegenüber zu nachgiebig 
zeigte. Doch waren auch hier die Sitten nicht überall die 
gleichen. Wahrend z. B. in Oberſchleſien jeder intime Ver⸗ 
kehr des Mädchens mit dem Liebſten vor der Ehe unſtatt⸗ 
haft war, galt dieſer in der früher ungariſchen Slowakei 
als nicht ehrlos, wenn der Burſch ſein Madchen ſpäter 
heiratete. Den Kranz verlor ſie auch, aber nicht das Haar. 
Ließ der Burſch das Madchen ſitzen, dann wurden dem Mäd⸗ 
chen die Zöpfe abgeſchnitten und an das Scheunentor ge⸗ 
nagelt, daneben der Hoſenlatz des ungetreuen Burſchen. 

Treuloſe Mädchen, oder ſolche, die mit „Herren“ gingen, 
verloren Kranz und Haar und mußten das Heimatdorf 
verlaſſen. Wie tief dieſer Volksbrauch heute noch wurzelt, 
konnte man während der Beſatzungszeit in Oberſchleſien 
erleben, als das fremde Militär nach der Abſtimmung ab⸗ 
zog. In derſelben Nacht wurden überall die Mädchen, die 
mit den Freniden gegangen ſind, ſo weit man ihrer habhaft 
werden konnte, ihrer Haare berandt. „Damen“ hatten ſich, 
zeitig genug gewarnt, dieſer Volksrache durch die Flucht 
entzogen. Schließlich mußte die Polizei eingreifen. 

Auch in den Volksmärchen hat das Frauenhaar eine 
Rolle geſpielt. So in dem, wo eine Mutter von Neugierde 
erfaßt, ihrem Sohne, der täglich nachts zwiſchen zwölf und 
eins das Haus verläßt. Sie findet ihn unter dem Apfelbaum 
in zärtlicher Umarmung mit einer Fee, auf goldener Bauk 
ſitzen. Die blonden Zöpfe der Fee hängen über die Lehne 
der Bank. Die Mutter eilt raſch nach Haufe, holt eine 
Schere, ſchleicht ſich an das Liebespaar heran und — ſchnei⸗ 
det der Fee die Zöpfe ab. Sie bringt ſie dadurch für immer 
in die Gewalt ihres Sohnes. Ganz klar iſt hier der Sinn der 
alten 5 ausgedrückt, daß nur der Freien das lauge Haar 
zuſtand. 


„Ich habe keine Zeit... “ 


Von Ella Boeckh⸗ Arnold. 

Der Tag der Frau leidet oft unter dem Undifziplinierten 
der Arbeitseinteilung. Es gibt viele Frauen, die einfach bei 
den heutigen ſchweren Zeiten unter dem Ueberdruck ihrer 
Arbeit erliegen. Das Schlimmſte iſt dabei, daß ſie keine 
Zeit mehr für ſich, ſagen wir für ihren inneren Menſchen 
haben. Darum ınöge die Frau, die vor Zeitmangel und 
Uebermüdung an das Geiſtige nicht glaubt kommen zu kön⸗ 
neu, einmal mit den Augen des kritiſchen Fremden Umſchau 
halten, wo der Fehler liegt. 

Stehen da nicht tauſend Dinge herum, die täglich abge⸗ 
ſtaubt und in die Hand genommen werden müuſſen, oder, 
wenn ſie es nicht werden, der „Pfahl im Fleiſch“ ſind, die 
toten Gotzen, die täglich aufs neue auf ihre Exiſtenz hinwei⸗ 
fen und mit lebendigen Augen vorwurfsvoll auf die verſklav⸗ 
te Beſitzerin blicken! Die die Verkörperung des böſen Ge⸗ 
wiſſens für die Hausfrau find, die innerlich unruhig iſt, 


wenn ſie nicht die Ueberzeugung hat, daß ihnen täglich ihr 
Tribut der abſoluten Reimgung ward? l 


Ja, — warum ſind ſie das?! Aus Pietät. Weil Vater 
oder Mutter ſie liebten oder benutzten. Gut. Sie ſollen 
nicht in den Mülleimer. Aber da iſt ſicher eine alte Kor: 
mode, die auch Vater oder Mutter benützte. Hinein damit! 
Weun ſie weg find, dieſe Forderer und ſtillen Mahner, dann 
kommt viel eher einmal eine ruhige Stunde, wo nian die 
Schubladen aufziehen und ſich dem Andenken dieſer Gegen- 
ſtände und früheren Beſitzer mit Ruhe und Pietät hingeben 
kann! 

Dann die Umſtändlichkeit im Putzen. Es iſt ebenſo 
falſch, wenn die einen, weil ſie erliegen, alles hängen laſſen 
und die Wohnung fo einem Trödelladen gleicht, als wenn 
die andern jeden Tag alles machen wollen und ſo nie ein 
Ende finden. 

Oberſter Grundſatz in Hausarbeiten muß ſein: Friſch 
drau, ſich nicht bei Kleinigkeiten verſäumen, das Gauze be⸗ 
denken, ſich nicht verſpielen und unbedingt im Auge behalten, 
daß jeden Tag eine Zeit geſchaffen werden muß, in der die 
Frau ſich gehört. Am Schreibtiſch, im Lehnſtuhl zu einem 
guten Buch, für eine feine Handarbeit, bei der die Gedanken 
wandern können, (das kann auch beim Strumpfeſtopfen die 
Arbeit vergolden) oder zu einem kleinen Erholungsſpazier⸗ 
gaug. Der Wille zu dieſer Entſpannung muß vorhanden 
fein, dann ien die Frau auch den Weg dazu, der aus der 
Gabe des Zeiteinteilens entſpringt. 

Es iſt kein Egoismus, wenn die Frau in dieſer Weiſe 
für ſich ſelbſt ſorgt. Das Ueberbordwerfen von materiellen 
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Kinderaugen. 


Von Marie Sauer. 


Kinderaugen, o heller Quell, 

Die Seele geſund dir zu baden! 

Es krönt dich ihr holdes Vertrauen ſchnell 
Zum König von göttlichen Gnaden. 


Kinderhändchen, allmächtig und weich — 
Stark, ſchwerem Herzleid zu wehren — 
Möchten in ihres Zaubers Bereich 
Liebliche Künſte dich lehren. 


Kinderlachen, o wonniger Klang, 
Herzenstiefes Frohlocken; 

Wundertätiger Brunnen⸗Sang — 

Jubeln kriſtallener Glocken. 


Kinderträuen, o leidvolle Flut! 

Woll' ihr mit Liebe begegnen; 

Darfſt du fie ſtillen, ſanftmütig und gut — 
Will gleich ein Lächeln dich ſegnen! 
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Hinderniſſen, die Pflege des inneren Menſchen, wird ſie erſt 
recht befähigen, ihr Haus rein und klar zu erhalten, und vor 
allem, den Ihren etwas zu fein, mehr, als was allein in der 
hauswirtſchaftlichen Fürſorge liegt: Eine Frau und Mutter, 
die auch einmal „fertig“ iſt und für ein gutes Geſpräch, 
das ſich vom Alltag löſt, für ſeeliſche Dinge bei Mann und 
Kindern und Freunden Zeit hat und vor allem „Ausgeruht⸗ 
ſein“ genug hat, iſt ihnen ſicher mehr wert, als eine, deren 
Gewiſſen nur beruhigt iſt, wenn ſie allem Kleinkram gerecht 
wurde. 

Zeit haben, ſich Zeit ſchaffen iſt eine Kunſt. Jede 
Löſung vom Toten iſt ein Schritt zu ſich ſelbſt hin. Und 
wer ſich ſelbſt int rechten Sinne gehört, gehört mehr noch 
den andern, denn nur der kann wahrhaft den Menſchen 
dienen. 


Exploſionsgefahren im Haushalt. 
Von Elſa Noack. 

Immer wieder geht durch die Zeitungen die Nachricht 
von größeren Exploſiousunglücken. Wieviel kleinere mögen 
wohl allein täglich in den Haushalten vorkommen, die man 
ſich ſchuldbewußt hütet zu melden. Nicht uur Hansangeſtellte, 
die durch Leichtſiun oder Unwiſſenheit ein ſolches Unglück 
herbeiführten, nein, auch moderne und umſichtige Hausfrau⸗ 
en erlitten dadurch ſchon qualvolle Verbrennungen oder gar 
einen grauenhaften Tod. 

Jedoch wie ſchnell werden derartige Vorkommniſſe von 
Nichtbeteiligten vergeſſen oder mit leichtem Achſelzucken ab⸗ 
getan. Es iſt notwendig immer von neuem aufklärend hin- 
zuweiſen auf die Urſachen ſolcher Unfälle, da durch die täg⸗ 
lich ſich mehrenden Neuerungen und Erfindungen für uns 
immer mehr Gefahrenquellen ſich auftun. 

Wie entſtehen unn eigentlich derartige Exploſionen? 
Sie haben alle eins gemeinſam. Es iſt die Entzündung eines 
Gemiſches von Luft und einem breunbaren Gas, feien es nun 
Waſſerſtoffgas, Leuchtgas, Petroleum, Benzin-, Spiritus⸗ oder 
ähnliche Dämpfe. Man muß ſich zunächſt über die Möglich- 
keiten klar werden, wie und wo ſolche gefährliche Gemiſche 
entſtehen und wie fie ſich entzünden können. Waſſerſtoffgas 
dürfte für den Haushalt wohl ſelten in Frage kommen, höch⸗ 
ſtens, daß eine unterbrochene elektriſche Leitung, und ſei 
es auch nur eine Klingelleitung, mit Waſſer in Berührung 
kommt. Der leichte Waſſerſtoff würde ſich unter der Decke 
ſammeln und in geſchloſſenem Raume wäre es immerhin 
möglich, daß es hier zu einem exploſiblen Gemiſch känie. 

Aber unſer Leucht- und Kochgas hat ja dieſelben Wir⸗ 
kungen, und hier haben wir eine unverſiegbare Quelle von 
Gefahren. Zum Glück iſt das Leuchtgas nicht geruchlos und 
man kann infolgedeſſen jedem Unfall vorbeugen. Macht ſich 
jemals Gasgeruch bemerkbar, ſo lüfte man zunächſt ausgie⸗ 
big, ehe man die Stelle des unerwünſchten Ausſtrömens 
ſucht. Jedenfalls darf man kein Licht anzünden, auch kein 
elektriſches, denn der Schalter ſpielt dieſelbe Rolle wie die 
Zündkerze beim Motor. Auch die elektriſche Klingel kann 
mit ihren kleinen Funken eine Exploſion auslöſen, wozu noch 
der Umſtand kommt, daß die Klingel meiſt in der Nähe der 
Decke angebracht iſt, wo ſich ohnehin das Gasgemiſch meiſtens 
anſammelt. Man wende nicht ein, daß es in der Wohnung 
ſchon oft nach Gas gerochen habe und trotzdem nie etwas paf⸗ 
ſiert ſei. Gas und Luft müſſen in einem gewiſſen Verhält⸗ 
nis zu einander ſtehen, um exploſiv zu ſein, und die Naſe 
allein kann uns keine Auſklärung darüber geben, ob das Ver⸗ 


hältnis erreicht iſt. Nun geht man ja im allgemeinen mit 
Leuchtgas ſchon ſehr vorſichtig um, denn ſonſt würden noch 
viel mehr Unfälle paſſieren. 

Anders dagegen verhält es ſich mit der Verwendung von 
brennbaren, leicht verdampfenden Flüſſigkeiten. Es iſt nich“ 
immer nötig, daß ſich ein gauzer Raum mit ſolchen Dämpfen 
anfüllt. Gerade hier hat man es oft mit kleinen Exploſionen 
zutun, die aber gegebenenfalls die verderblichſten Wirkungen 
auslöſen können. Dazu gehört vor allem das Nachgießen 
von Petroleum, Spiritus uſw. Beim Neigen der Flaſche 
bildet ſich oberhalb der Flüſſigkeiten aus der eintretenden 
Luft und den Dämpfen ein exploſibles Gemiſch, das den Be⸗ 
halter ſprengt und den flüſſigen nun entzündeten Inhalk 
weit uniherſchleudert. Dieſe Unvorſichtigkeit gab ſchon im⸗ 
mer Anlaß zu unzähligen ſchweren Unglücksfällen. 

Es laſſen ſich noch eine ganze Reihe von gefahrdrohen⸗ 
den Momenten im Umgange mit den erwähnten Gebrauchs- 
ſtoffen auführen, ohne dieſes Thema zu erſchöpfen. Mar 
muß eben über das Zuſtandekommen und das Weſen ſolcher 
Exploſionsmöglichkeiten unterrichtet ſein, dann wird man 
auch Herr über dieſe gefährlichen Naturprodukte ſein, die uns 
doch, richtig angewendet von außerordentliche Nutzen ſind. 


Praktiſche Winke. 


Obſtflecke entfernt man durch Schwefeln. Man 
legt einen Schwefelfaden in einen kleinen, nicht hoben Topf, 
ſteckt ihn an und ſpannt den naßgemachten Stoff, worin der 
Obſtfleck iſt, darüber; der ihn durchziehende Schwefeldampf 
wird den Fleck mit fortnehmen. 

Meſſer und Gabeln, die längere Zeit nicht im 
Gebrauch find, ſchützt man vor dem Roſten, wenn man ji: 
in geöltem Papier aufbewahrt. In Ermangelung desſelben 
nimmt man dinige gehörig ausgetrocknete Zeitungsblätter 
zum Einwickeln; auch dadurch wird das Roſten des Stahls 
verhindert. 

Zink oder Emaille Badewannen bekommen 
leicht an der gewöhnlichen Füllhöhe einen Schmutz⸗ und Sei⸗ 
fenrand, der ſich ſchwer entfernen läßt. Wenn man die Rei⸗ 
nigung mit Bürſte und etwas Sand immier ſogleich vor⸗ 
nimmt, erſpart man ſich dadurch viel Zeit und Mühe. 

Flüſſigen Leim, mit dem ſowohl Papier als Holz 
geleimt werden kann, bereitet man auf folgende Weiſe: In 
eine Flaſche von einem halben Liter Inhalt legt man cine 
in kleine Stückchen gebrochene Leimtafel und übergießt ſie 
mit Branntwein. Nach drei Tagen iſt der Leim fertig. 

Flecken von Fleiſchbrühe ſind aus Tiſchtücherr 
und Servietten dadurch zu entfernen, daß man die Flecken⸗ 
ſtellen in Benzin eintaucht und hiernach mit einer Miſchung 
von Spiritus und Salmiakgeiſt nachreibt. 

Spiegel werden nüt einem weichen, in Weineſſig ge⸗ 
tauchten Schwamm abgerieben und darauf mit weichem Le⸗ 
der geputzt. Hat der Spiegel an Glanz verloren, fo nimm 
nian trockenes Ultramarin und reibt mit weicher Leinwand 
nach. 

Wenn die Suppe verſalzen iſt, kann mar 
ſich in leichteren Fällen mit einer Meſſerſpitze Natron helfen 
und einigen roh in die Suppe geworfenen Kartoffelſtückchen, 
die man nach dem Halbgarwerden entfernt. 

Tintenflecke in Parkettfußböden. Man 
ſchueidet eine Zitrone durch und reibt ſo lauge mit einer 
Hälfte den Fleck, bis er verſchwindet. Zwiſchendurch wäſcht 
man den Fleck mit kochend heißem Seifenwaſſer. 

Marmor, der unanſehnlich geworden iſt, 
kann aufgefriſcht werden, indem man ihn mit einer Paſte 
aus Putzpulver und Zitroneuſaft tüchtig abreibt. Hierauf 
wäſcht man ihn mit . und Seife und ſpült mit lauwar⸗ 
nem, klaren Waſſer na 


* 
Aus der Frauenarbeit“. 


Soziale Frauenarbeit in Bulgarien. 

Die Vorſitzende des bulgariſchen Kinderſchutzvereins er⸗ 
griff vor einiger Zeit die Initiative, Dorfſchullehrerinnen 
für ſoziale Arbeit zu intereſſieren und organiſierte Ferien- 
kurſe, die die Lehrerinnen in die Gebiete der häuslichen⸗ und 
Schulhygiene, des Mutterſchutzes uſw. einführten. Die Leh⸗ 
rerinnen üben nun in beſchränktem Maße in ihren Dörfern 
das Amt einer Fürſorgerin aus; im Jahre 1929 haben 80 
Dorfſchullebrerinnen an dem Kurſus teilgenommen. 


Seniorin der Frauenbewegung. 

Die erſte Norwegerin, die ſich ſeinerzeit an der Univerſi⸗ 
tät Oslo niederließ, Dr. Caroline Steen, hat kürzlich ihren 
75. Geburtstag gefeiert. Sie wurde in Kopenhagen geboren, 
ergriff zuerſt den Lehrerinnenberuf, um ſpäter Medizin zu 
ſtudiereu. 1892 wurde ſie zweite Aſſiſtentin am phyſiologi⸗ 
ſchen Inſtitut der Univerſität Oslo und eröffnete 1897 ihre 
Praxis als Aerztin. Die ihr liebgewordene Lehrtätigkeit 
konnte fie in phyſiologiſch⸗hygieniſchen Vorträgen und in hy⸗ 
gieniſchem Schulunterricht werter fortführen. Dr. Steens 
Nanie 0 eng mit der Sauenfzgpe verknüpft; als Rednerin 
auf verſchiedenen großen ae e trat ſie u. a. für 
die Notwendigkeit phyſiologiſcher Kenntniſſe bei Müttern 
ein. 1 


Eine nene Mutterſchule. 

Die Gemeindederwaltung von Wien hat die Errichtung 
einer eigenen Mutterſchule beſchloſſen. Die Kurſe, die drei 
Monate dauern, können von Mädchen und Frauen im Alter 
von mindeſtens 18 Jahren beſucht werden. Es werden Säug⸗ 
lings⸗ und Kinderpflege, ſowie Erziehungsfragen behandelt. 
Damit verbunden finden praktiſche Uebungen in Kinder⸗ 
pflege ſtatt. 

Ein weiblicher Haſeukapitän. 

Zum erſten Male iſt in England ein junges, 21jähriges 
Mädchen zum Haſenkapitän ernannt worden. Miß Stella 
Gale, die in die Generalverwaltung des Hafens von Paign⸗ 
ton (Devouſhire) berufen worden iſt, iſt in Nachtkreiſen wohl: 
bekannt: ſie hat zahlreiche Preiſe auf internationalen Regat⸗ 
ten davongetragen. 


Laurahütte u. Umgebung 


Wähler und Wählerinnen! 

In Myslowitz, Nikolai, Tarnowitz, Bytkow, Kochlowitz, 
Kunzendorf, Michalkowitz, Siemianowig, Nendorf⸗Autonienhütte, 
Hohenlohehütte, Kreis Kattowitz, Lipine, Kreis Schwientochlowiß. 
Klein-Droniowitz, Kochtſchütz, Glinil, Cieſchowa, Kreis Lnblinit. 
Viertultan, Gorſchütz, Alt⸗Dubensko, Kotoſchütz, Liſſek⸗Moſchenitz, 
Orzupowitz, Pogrzebin, Rogotzna, Nzuchow, Turza, Turzuska, Kr. 
Anbnit, Chelm, Nieder⸗Gottſchalfowitz und Poremba, Kreis 
Plep, ift am 30. März Wahltag. Das ist Ener Wahltag! 
Nur noch einige Tage liegen die Wählerliſten zur öffent: 
lichen Einſichtnahme ans. Es iſt hörte Zeit, daz jeder Wähler 
ſich Überzeugt, ob er in den Mählerliſten eingetragen ift und ob 
er richtig verzeichnet iſt. Niemand laſſe ſich beirren, wenn ihm 
erklärt wird, daß kleine Ungenauigkeiten auf das Wahlrecht keinen 
Einfluß ausüben. Jeder forge dafür, daß Vor⸗ und Zuname 
und Geburtsdatum richtig eingetragen find. Bei falſcher Ein⸗ 
tragung muß ſofort Einſpruch erhoben werden. 

Sagt es Euren Bekannten und Freunden, daß fie ihrer 
Pflicht nachkommen und Eiufiht in die Wählerliſten nehmen. 


Deutſche Wahlgemeinſchaft. 


Das neue Budget. 

Die ordentlichen Einnahmen und Ausgaben der 38 000 
Einwohner zählenden Gemeinde betragen für das Jahr 1930/51 
1804000 Zloty, die außerordentlichen 1620000 Zloty. An 
Ausgaben ſtehen an erſter Stelle Verwaltungskoſten in Höhe 
von 368 523. Unterhaltung von Straßen und Plätzen 209 000, 
Schulmeſen 510 000. hygieniſche Bedürfniſſe 321 000, davon für 

naliſation 776000 Zloty. Wohlfahrtsweſen 192000 Zloty. 
dabei für Ortsarme 84 000 Zloty und 41 000 Zloty Weihnachts- 
ſpenden. Polizei 84000 Zloty. Der vorhandene Reſerveſonds 
von 29 000 Zloty wird aufgefüllt und zur Anſchaffung eines 
Motorſprengwagens verwendet (50 000 Zlotg) Zum Weiter⸗ 
bau der St. Antoniuskirche ſind 20000 Zloty ausgeworfen. 
Unter außerordentlichen Ausgaben find bemerkbar 1 200 000 Zl. 
für den Schulneubau an der Nagloſtraße und 420 000 Zloty für 
Neupflaſterung. Die frühere Hohenzollernſtraße wird durchge⸗ 
legt und asphaltiert. 

Die Einnahmen decken ſich aus dem Aeberſchuß aus dem 
Vorjahre von 400 000 Zloty. (1929 300000 Zloty“ aus dem 
Kanali'ationsfonds 300 000, Auleihen 770 600 und Subventio⸗ 
ren 150 009 Zloty. Die verſchiedenen Steuereinnahmen, wie 
Staatseinlommen⸗, Staatszuſchlag⸗ und Gemeindeſteuern, brin⸗ 
gen zuſammen 1219000 Zloty. Kanaliſationsgebühren 252 009 
Zloty, Einnahmen aus dem Grundvermögen der Gemeinde 
107 000 Zloty. 


Abraham. 

⸗o⸗ Seinen 50. Geburtstag feierte am vergangenen 
Dannerstag. den 20. Februar, der langjährige Brandmeiſter 
der Freiw. Feuerwehr in Byttkow, der Gaſthausbeſitzer Karl 

riſch in Byttkow. 


800 Jubilare bei der „Vereinigten“. 

=p: Im Laufe dieſes Jahres werden an die Veteranen der 
Vereinigten Königs- und Laurahütte wieder Jubiläum uhren 
zur Verteilung gelangen. In Frage kommen diejenigen Ber» 
ſonen, die bereits in den Jahren 1922 und 1924 auf eine W⸗ 
jährige ununterbrofene Tätigkeit zurückblicken können. Hinzu 
kommen not die Jubilare, welche in den vorhergehenden 
Jahren trog ihres Anrechtes keine Uhr erhalten haben. Ins⸗ 
geſamt werden ürka 800 Jubtlare der Laurahiltte. Königshütte. 
der Werkſtättenverwaltung und der Eintrachthütte gezählt. Am 
Verteilunastag ſoll, wie alljabrlich, eine kirchliche und eine 
weltliche Feier ſtattfinden. Wie verlautet. iſt hierzu als Ter⸗ 
min ein Sonntag im Monat Mat vorgeſehen. 


Dienſttreue. 

:5: Die bei dem Ofenſetzmeiſter Herrn Pasdziernik, 
Beuthenerſtraße, in Dienſt ſtehende Frl. Helene Gabriel, 
kann am heutigen Sonnabend auf eine 10jahrige ununter⸗ 
drochene Tätigkeit zurückblicken. Die Jubilarin hat ſich in 
ieſer langen Zeit durch Fleiß und Ehrlichkeit beſonders 
ausgezeichnet. Von ſeiten der Dienſtherrſchaft wurden der 
treuen Bedienſteten beſondere Ehrungen erwieſen. 


Anträge auf freie Schulbücher. 

- Bis zum 28. d. Mts., ſind bei den Knappſchaftsälte⸗ 
ſten jedes Sprengels die Anträge auf freie Schulbücher 
einzureichen. Huttenleute fallen nicht unter den Freikux⸗ 
ends, dagegen find Invaliden und Arbeitsloſe, ſoweit ſte 
tubenarbeiter waren, bezugsberechtigt. Diele haben bei⸗ 
jubringen: Den Pflichtſchein. den Entlaſſungsſchein von der 
eßten Arbeitsſtelle und die Arbeitsloſenlegitimation. An⸗ 
träge nach dem 28. d. Mts. werden nicht berückſichtigt. 


Apothekendienſt am Sonntag. 
ben 23. d. Mts., hat die Berg: und Hüttenapotheke. Nacht⸗ 
dienſt in der kommenden Woche ab Montag hat die Bar⸗ 
dara Apothete. 
Neue Waſſerleitungsanſchlüſſe. 
a. 0° Auf der Beuthenerſtraße von den Zwei Linden“ bis zur 
welckalkowiterſtraße wird augenblicklich ein zweiter Kanaliſa. 
lonsſtrang eingebaut. Bei den Ausſchachtungsarbeiten ſtellte es 
ich nun heraus, daß ſämtliche Waſſerleitungsanſchlüſſe zu den 
äuſern vollſtändig zerfreſſen find. Infolgedeſſen müſſen dieſe 
ausgebaut und durch neue erſeßt werden. 


Schwere Unglücksfälle im Stahlwert der Laurakütte. 
„5. In dem Stablwerkbetriebe der Laurahütte pa'fierten 
zwei folgenschwere Unglüdsfälle, welche ein blühendes Mer» 
Erleben kosteten. Als am geſtrigen Fieitag etwa in der 3. 
tunde der 24 jährige Schloſſer Berthold Chmielczyt von 
r ul. Soblest ego an einer Reperaturarbeit am Kran deſchef⸗ 
ec war, ſtürtzte er zwiſchen die Räder des fahrenden Kranes 
a wurde zu Tode geguetiht Der zweite Unglücksfall ereig⸗ 
2e ſich am heutigen Sonnabend in der 5. Stunde des Mor⸗ 
dens. Beim Verladen der Kokille in der Gießerei löten ſich 
wei ſchwere Blöcke von der Zange des Kranes und fielen au’ 
n Kokilmann, Einnehmefr, von der ui. Sobieskie no. Dem 
Bae uernswerten wurden beide Beine und mehrere Finger der 
nien Hand gebrocken. Der Schwerverletzte, ſowie der Tote 


Reger Sportbetrieb am morgigen Sonntag 


Alle drei Fußballvereine am Start — Propaganda⸗Boxkümpfe im Kino „Kammer“ — Die Eishockeniſten 
nach Teichen verpflichtet 


Zalenze 06 — K. S. 07 Laurahütte. 

8 Zwei Mannſchaften des K. S 07 Laurahütte pilgern am 
morgigen Sonntag nach Zalenze, zum dortigen K. S. 06. Dieje 
Begegnungen zwiſchen den alten Fußballklubs ind tradirianell 
geworden und üben auf die Fußballfreunde eine große Zugkraft 
aus. Am morgigen Sonntag kommen nun wieder die obenge⸗ 
nannten Rivalen zuſammen. Der K. S. 07 Laurahütte, als auch 
der Zalenzer Verein ſteht zur Zeit in einer ſelten guten Form. 
Das letzte Treffen auf dem 07-Platz endete nach ſehr Schönen 
Spielverlauf unentſchieden 2:2. Beide Mannſchaflen waren ſich 
ſchon von jeher in Spieljtärke gleich. Auch die Spielſyſteme uñter⸗ 
ſcheiden ji) voneinander gar nicht. Da auch beide Vereine ſtets 
feire Kämpfe lieſerlen, iſt die Beliebtheit der Begegnungen bei 
den Anhängern jo groß gewachſen. Zalenze 06 hat diesmal die 
großen Vorteile des eigenen Bodens. 07 wird ſich doppelt jo 
ſtark anſtrengen müſſen, wenn er ein für ihn günſtiges Reſultat 
herausholen will. Beide Vereine werden zu dieſem Spiel mit 
ihren ſtärkſten Leuten antreten und dürfen auch diesmal einen 
äußerſt intereſſanten Kampf liefern. Der Zalenzer Platz wird 
daher beſtimmt einen Maſſenbeſuch aufzuweijen haben. Das 
Spiel ſteigt auf dem 06⸗Platz in Zalenze und beginnt um 3 Uhr 
nachmittags. Vorher treffen ſich die Reſervep beider Vereine. 
Auch in dieſem Spiel wird es wohl recht heiß zugehen. 

Den Laurahütter Fußvallfreunden können wir den Ausflug 
nach dem nahen Zalenze nur empfehlen. 


Iskra Laurahütte — K. S. 08 Myslowitz. 

78 Auch die hieſigen Iskraner machen am morgigen Son: 
tag einen kleinen Abitecher nach Myslowitz zum dortigen K. S. 
n9. Der Iskraelf wird es dort beſtimmt nicht leicht ſallen, einen 
Sieg zu erringen. Bedingung iſt, daß die Laurahütter in ihrer 
beiten Beſetzung herauefahren werden, da ſie ſonſt eine trübe Er⸗ 
fahrung erleben müßten. Bekanntlich ernteten die Nullneuner 
im letzten Treffen auf dem Jotraplag einen einwandsfreien Sieg. 
Die Laurahütter werden nun mit aller Macht verſuchen, ſich zu 
rehabilitieren. Ob ihnen das gelingen wird, iſt eine zwelle 
Frage. Wir wünſchen jedech den Laurahüttern das Beſte und 
erwarten, daß ſie vem Myslowitzer Publikum ein ſchönes faires 
Spiel vorführen werden. Der Kampf beginnt um 3 Uhr nach⸗ 
mitiags und ſteigt auf dem 09⸗Platz hinter dem Schloßgarten. Die 
Reſerven beider Vereine ſpielen vorher. 

K. S. Slousk Laurahütte — K. S. Orzel Joſefsdorf. 

:5: Am Sonntag, den 23. d. Mis., empfängt der hieſtge K. 
S. Slonsk die bekannte Mannſchaft des K. S. Orzel Joſcfsdorf 
zum fälligen Retourſpiel. Das lebte Spiel verlor Slonst durch 
ſträflichen Leichlſinn 4:2, nachdem die Mannſchaft bis in die 2. 
Halbzeit das Spiel ausgeglichen geſtaltete und ſogar lange Zeit 
2:1 führte. Die Slonsk⸗Mannſchaft wird aſſo zu zeigen haben, 
daß mit ihr auch noch zu rechnen iſt. Gegenwärtig iſt Orzel in 
Hochform. ſchlugen ſie doch am letzten Sonntag den Tabellenzwei⸗ 
ten, K. K. Domb, hoch mit 6:2. Es wird alſo ein ſchönes Splel 
zu ſehen ſein. Vor dem erſtklaſſigen Spiel ſteigen Spiele der 
Jugend und Reſerve⸗Mannſchaften und zwar: Jugend um 12 
Uhr, Reſerve um 1 Uhr, das Hauptſpiel um 3 Ahr. Sämtliche 
Spiele ſteigen am Sportplatz des K. S. 07 am Bienhofpark. 


Prepagauda⸗Boxkämpfe iu deu Kammerlichlſpielen. 

In den hieſigen Kammerlichtſpielen wird am heutlgen 
Sonnabend und am morgigen Sonntag der Laurahlltter Boxklub 
1928 einige intereſſante Boxkampfe liefern und zwar auf der 
Kinobühne nach jeder Filmvorführung. An beiden Tagen kom⸗ 
men zu je drei Kämpfe zum Austrag und zwar am Sonnabend 
die Paare: 

Mittelgewicht: Suchannek — Baingo 

Fliegengewicht: Liſon — Jendryſſel 

Leichtgewicht: Brzoska — Schönmann 
Sonntag: Miſchgewicht: Muſchiol — Jendryſſek 

Leichtgewicht: Brzoska — Baingo 

Mittelgewicht: Suchannek — Wenglarczyk 

Als Ningrichter wird der ſüdoſrdeurſche Federgewichtsmeiſter 
Helljeldt (Heres Beuthen) fungieren. Wir können den hieſigen 


Sportfreunden den Beſuch nur empfehlen. Die Kämpfe kommen 
nach jeder Filmvorführung und zwar um . 6 und um 
Uhr zur Auffübrung. 

Hockeyklub⸗Laurahütte — Teſchener Scklittſchuhklub. 

Die neugegründete Elshockeymannſchaft des Laurahütter 
Hetenklubs trift am morgigen Sonntag zum erſten Male vor die 
Oetfentlickkeit. Leider war es der Mannſchaft nicht vergönnt, “Hr 
erles Spiel in Laurahütte zu liefern und muß hinaus nach Te⸗ 
ſchen. Mithin unternimmt der Eishockenſport in Rolniſchober⸗ 
ſchleſſen den erſten Schritt zur Propaganda und wir hoſfen, daß 
dieſer auf einen guten Boden fallen wird. Es iſt ſelbtverſtändleck 
ſchwer zu hoffen, daß die Laurahſtter aus ihrem erſten Wettſpiel 
als Sieger hervorgehen werden, doch ſind wir jet überzeugt, daß 
fie Laurahütte, ſowie ganz Polnlihoberiu,.ziien dort bestens vers 
kreten werden. Es iſt kein Meilter vom Himmel gefallen und 
wenn auch der Lautahütter rührige Hockeyllub mit einer 
Schlappe heimlommt, wäre dies für hu nicht beſchämt. Freuen 
müſſen wir uns eigentlich, daß der Eishockeyſport in Oberſchle⸗ 
ſien endlich einmal Boden faßte und vor die Oeffentlichkeit ge⸗ 
brecht wird. Die Ehre, dieſen Schritt als erjter Verein unter⸗ 
nommen zu haben, gebübrt einzg und allein dem Laurahätter 
Hockenklub. Die Mannſchaft begibt ſich nach Teſchen in ihrer 
stärkten Aufſtellung und fährt von Laurahütte am frühen Mor- 
gen ab. Wir wünſchen den Laurahüttern e ne gluckliche Fahrt 
und den beſten Erfolg. Ueber dieſes Treffen werden wir genau 
berichten. 

Außerordentliche Generalverſammlung im Laurahütter 

Boxklub 

5. Am gruen Freitagabend fand im Kafſee „Warſchawska“ 
eine außeroldentliche Eeneralverſammlung ſtatt, die einen neuen 
gelomien Vorſtard ins Leben brachte. Die Verſammlung war 
recht ſtark beſucht, ein Z:ichen, daß der Laurablltter Verein immer 
mehr Sympathiker findet. Unter den Verlammelten ſah man den 
ſüdoſtdeutſchen Federgewichtsmeiſter H.llfeldt aus Beuthen und 
den Vorſitzenden des 1. Schwimmvercins Berlik. Nach der Be⸗ 
grüßung durch den 2. Vorſitzenden wurde mit der reichhaltigen 
Tagesordnung begonnen. Da der 1. Vorſitzende ſowie dan später 
die geſamten Vorſtandsmitglieder hre Aemter niederlegten 
ſchritt man zur Neuwahl. Aus der Mit.e der Verſammelten 
wurde Herr Berlik zum Verſammlungsleiter gewählt. Der neue 
Veritand, dem eine große Arbeit kevorſteht, ſtellt ſich nun wie 
folgt zuſammen: 1. Vorsitzender Laband, 2. Voriitende Matnyſſek 
J. Sekretar Schönmann, 2. Sekretar Langner, Kaſſierer Rigelsli, 
Sportwart S ollorz, Beiſitzer Kowollik und Zeber. Kaſſenprüfer 
Brzoska, Schönman II. und Klinert. Es wurde beſchloſſen, dem 
Verein den neuen Namen „Amatorski Klub Boxerski“ Siemiano⸗ 
wice zu geben. 

Muß ich denn, muß ich deun zum Städtle hinans 

8 Am 13. März werden wieder eine große Anzahl junger 
Männer zum Militärdienſt einberufen. Unter denen befinden 
ſich auch einige Sportler wie Dyrdek, Kramer und Blockiſch vom 
K. S. 07 Laurahütte, Skopp und Poremba vom K. S. Iskra⸗ 
Laurahütte und Suchannek vom Laurahütter Boxklub 1928. Die 
Vere ne verlieren dadurch eine Maſſe guter Kämpfer. Veſonders 
der K. S. 07 verliert zwei ſeiner beſten Leute, die nach Jarosꝛam 
ubkommanbiert werden. Skopp und Poremba werden in Katto⸗ 
witz verbleiben 


Masbenball des K. S. Slonsk⸗Laurahütte. 

5 Am Sonnabend, den 1. März, veranſtaltet der hieſige 
K S Slonsk im Saale des Herrn Lippok Grorgshütte für jeine 
Mitglieder und Freunde des Vereins einn Maskenball. We bei 
allen anderen Vergnügen, ſo will auch der Veranſtalter diesmal 
alles aufbieten, um den Gäſten einige gemütliche Stunden zu be⸗ 
reiten. Jür diverſe Ueberraſchungen wird beſtens vorgeſorgt 
werden. Einladungskarten find nur in beſchränkter Angahl bei 
den Vorſtandsmitgliedern zu haben. 
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wurden in das Hüttenlazarett eingeliefert. Noch ein dritter 
Fall traf einen braven Hüttenmann und zwar den Stahlwerks⸗ 
arbeiter Wal lach, der geſtern nach kurzem Krankenlager fein 
Leben aufgab. 

Ausſichtsloſe Bruchſchädenprozeſſe. 

8 Eiye außergewöhnliche Menge von Hausbeſitzern in 
Siemianowitz, haben gegen die Vereinigte Königs: und Laura⸗ 
hütte „Bruſchadenprozeſſe“ angeſtrengt, welche ſich mit Rück⸗ 
ſicht auf die äußert ſchwierige Beweisführung natürlich un: 
endlich in die Länge ziehen, oder des öfteren erfolglos verlau⸗ 
fen. Es iſt klar, daß jeder Hausbeſitzer beſtrebt iſt, für eine 
tadellc'e Beſchaffenheit feines Beſitztumes beſorgt zu fein, es 
iſt aber eben’o klar, daß nicht immer Gebäude ſchäden auf Gru⸗ 
benabbau zurückzuführen find. Einzelne Fälle können ſogee 
von vornherein als Utopie bezeichnet werden, wenn man die 
geologiſchen Verhaltaiſſe der Ortſchaft einigermaßen kennt. 
Wenn Bru“] 'denanſprüche von Beſitzern im Norden von Sie⸗ 
mianowitz geitelit werden, jo dürfen dieſe nicht ganz unberen⸗ 
tigt ſein, da der Teil erſt bebaut wurde, als bereits in dieſem 
Teil vor vielen Jahren Bergbau umging. Anders verhalt es 
ſich, vorwiegend mit dem öſtlichen Teil von Siemianowitz. Hier 
iſt ganz beſonders die Beutheneiſtraße von der Ecke Heil born 
bis an die katholiſche Kirche gemeint. Da hat ſich die Natur 
ein Kunſtſtück geleiſtet, welches geologiſch einzig, daſtezt. In 
dieſem Teil nämlich ſtößt man bei 14—2 Meter Tieſe auf cine 
Schwimmſandſchicht von 74—1 Meter Stärke. Der Beweis iſt 
brreits dadurch erbracht, daß bei Verlegung der Waſſerleitung 
in fronfreier Tiefe dieſe Schwimmſandſckhicht angefahren wurde. 
Merkwürdiger Weiſe zieht isch dieſe Lagerung gegen Oſten, noch 
der katholiſchen Kirche hin und liegt dort tiefer, trotzdem die 
eigentliche Fallricktung der hieſtaen Flöze ſchwach von Eid: 
weiten nach Nordoſten gerichtet it. Dies iſt wieder damit eu 
erklären, daß die genannte Pertie der Beuthenerſtraße auf 
einem Sattel liegt, der ſich hier gebildet hat. 

Wenn nun die Beklagte behauptet, daß die Houschäden ine 


folge ſchwachen Untergrundes ent tanden ſind, dürfte man die' e 


. — — — 
Deulſche Wähler) 


Es iſt Pflicht, fein Wahlrecht zu reklam eren! 


Behauptung nicht jo ganz als unwahr hinſtellen. Allerdings 
läßt ſich das Gegenteil ſchwer beweiſen, denn durch den bereits 
ſtark vorgeſchrittenen Grubenabbau it die Schwimmſandpartie 
bereits entwüſſert. Nun befist der Schwimmſand die Eigen⸗ 
ſchaft, nach feiner Entwäſſerung auf % ſeines Raumgehaltes 
zuſammenzuſckrumpen und es iſt bei dieſer Gerinntiefe eine 


Bodenſerkung nicht ausgeſchloſſen. 


Der Hausbeſizerverband gibt ſich die größte Mühe, ſeinen 
Mitgliedern zu ihrem vermeintlichen Recht zu verhelfen, ohne 
Rüchſicht auf den Kostenpunkt. Es müßten ſehr hervorragerde 
Fachleute oder Geologen heranbezogen werden, um ein günſil⸗ 
ges Reſultat zu erzielen. Die Anſicht verſchiedener Kläger. daz 
die Grubenriſſe nickt einwandfrei gefiihrt find, ift entLieben 
irrig. 0 
Unter einer Oriſchaft darf berggeſehlich nicht abgebaut wer 
den, jedoch it eine Dur örterung dunh Strecken oder Quer- 
ſchlüge geſtattet. Diele aber bilden nicht derartige Hohlräume, 
dat eine Boderſenkung entſtehen könnte. Selbſt der rück ches · 
loſeſte Grubenbeamte wird es mit feinem Gewiſſen nickt ver 
einbart finden, dort abzubauen, wo er Gefahr läuft mit dem 
Geletz in Konflikt zu kommen. Auf bei der Anſertigung der 
Grubendilder wird der vereidirte Martfcheider peinlickſte Ges 
nauigkeit beore“ ten, da Dupfitate von Grubenriſſen deim 
Pergrevietemt und heim Oberbergamt ein ureicken ſind. Wenn 
die klagenden Hausbeſtzer an der Nittinkeit der Gruberſil⸗ 
der in der Verwaltung zwei teln. ſteht es jedem Frei, Einſicht⸗ 
nahme in die amtli en Grubenbilder zu verlingen. So ehr 
es 'u wün den wire, daß die angeliren ten Prozeſſe zugunſten 
der Klürer ausfaffen würden. dürften die Erwartungen nach 
rorfierenden Ju- hrung nit't alu hocbgeſpannt werden. 
Enttäuf bungen kennten immer eintreten. 

Unrlüsfiter Sturz. 

0 Der Inſtalateur N. aus Sie nianswitz ſtünzte auf der 
ul. Stabikz in Siemianowißz Jo unglücklick mit dem Fach rrad, 
daß er mit dem Kopf auf die Bordkannte au Fug und ſich eine 
ſenwere Verletzung des Kopfes zuzog. In bewußtloſem Zuſtande 
wurde er in das Lazarett eingeliefert. 


Heute S lußtag des bi ligen Sonde rausverkaufs. 

5, Am heutigen Sonnabend, den 22. d. Mts., beendet 
die hieſige Großfirma Th. Kolodziei, ul. Wandy ihren 
großen billigen Sonderausrerkauf. Wir empfehlen der hie⸗ 
ſigen Bürgerſchaft, ſich noch heute von der Leiſtungsfähig⸗ 
keit dieſer Firma zu überzeugen. 


Verein ſekbſtändiger Kaufleute. 

0. Am Mittwoch, den 26. Februar d. Is., abends 8 Uhr, 
hält der Verein ſelbſtönd'ger Kaufleute von Siemianowitz im 
Dudaſchen Lokal ſeine fällige Generalverſammlung ab. Auf der 
Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 1. Jahresbericht. 2. Rai: 
ſenbericht. 3. Entlaſtung des Vorſtandes. J. Neuwahl des Bor: 
ſtandes. 5. Anträge und Mitteilungen. Wagen der Wichtigkeit 
der Tagesordnung wird um recht zahlreiches und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen gebeten. 

Schwieriger Transport. 

⸗o-⸗ Am Donnerstag abends konnte man in den Straßen 
ron Siemianowitz einen intereſſanten Transport beobachten. 
Ein rieſiger Keſſel, eine Teer⸗Retorte, die von der W. Fitzner⸗ 
ſchen Keſſelfabrik⸗Siemianowitz hergeſtellt wurde, wurde auf 
einem eigens für ſolche Zwecke konſtruierten Spezial-Transpori- 
wagen nach Bismarckhütte transportiert. Dieſe Teer⸗Retorte in 
für die dortige Rüttgerſche Teerfabrik beſtimmt und hat ein 
Gewicht von 11000 Kilogramm, während der Transportwirgen 
ſelbſt 6000 Kilogramm wiegt. Nicht weniger als 6 Paar 
Pferde mußten vorgeſpannt werden, um dicſe ungeheure Watt 
in Bewegung zu ſetzen. Natürlich begleitete eine große Anz ihl 
Neugierige den ſchwierigen Transport. Im Laufe der na kſten 
Wocke ſollen noch zwei weitere ähnliche Keſſel auf die gleiche 
Weiſe nach Bismarckhütte transportiert werden. 


Umſtellung der St. Johannisfigur. 

8. Die Ortsverſchönerungskommiſſion von Siemiano⸗ 
witz hat bei der Gemeinde den Antrag geſtellt, die St. 
Johannesfigur an der Parkſtraße auf die in der Nähe neu 
geſchaffene Grünfläche zu ſtellen. Der Gemeindevorſtand 
will ſich mit der Beſitzerin, „Vereinigte Königs⸗ und Laura⸗ 
hütte“, deshalb in Verbindung ſetzen. Die Figur iſt im 
Jahre 1802 von dem damaligen Grundherrn Hugo Lazy 
von Donnersmarck, errichtet worden und ſtand anfänglich 
an dem Ufer eines Teiches, wie ja bekanntlich die Figur 
des hl. Johannes, des Schutzpatrons der Ertrinkenden, ſtets 
am Waſſer oder auf Brücken Aufſtellung fand. Dieſer Teich 
wurde bei usage der Beuthenerſtraße 1811 zuge⸗ 
ſchüttet. Die neue Raſenfläche wäre für die Aufſtellung der 
Figur beſonders geeignet. 


Von der St. Antoniuskirche. 

28 Nachdem nun in der St. Antoniuskirche die Mar: 
morſäulen unter dem Chor aufgeſtellt wurden, ſchreiten auch 
die Arbeiten am Innenputz weiter. Von Tag zu Tag ver: 
ſchonert ſich das Gotteshaus weſentlich. Man hofft, daß 
die St. Antoniuskirche im Sommer vollkommen fertigge— 
ſtellt ſein wird. 


Faſchingsvergnügen im Cäcilienverein. 

⸗o⸗ Am Sonntag. den 23. Februar d. Is., abends 6 Uhr, 
veranſtaliet der Cäcilienverein an der Kreuzkirche in Siemiano⸗ 
witz im Generlichſchen Saale fein diesjähriges Faſchingsvergnü⸗ 
gen. Zur Aufführung gelangt u. a. „Frühlingszauber“ für ge⸗ 
miſchten Chor mit Orcheſterbegleitung, dann das einaktige Sing⸗ 
ſpiel „Zigeunerblut“ und eine humsdriſtiſche Szene „Ein Stünd⸗ 
chen“. Die Vorbereitungen liegen in den beſten Händen, ſo daß 
den Teilnehmern ein recht genußreicher Abend bevorſteht. 


Faſchingsabend. 

⸗5, Die höhere Kuaben⸗ und Mädchenſchule in Sie: 
mianowitz veranſtaltet am Donnerstag, den 27. d. Mts., 
abends 7,30, in der Aula einen Faſchingsabend. Das Pro⸗ 
gramm bringt muſikaliſche. gymnaſtiſche und theutraliſche 
Darbietungen der Schüler und Schülerinnen. Die Preiſe 
der Plätze ſind ſehr mäſſig gehalten. Hauptprobe am 26. 
d. Mts., nachm. 4 Uhr. Die beiden Luſtſpiele ſind „Der 
verkannte Profeſſor“ und „Der tote Mann“. 


Jugend⸗ u. Jungmännerverein St. Alsiſius Laurahütt'. 
:5: Der Lauxahütter Jugend⸗ und Jungmännerverein 
St. Aloiſius, bereitet für den 8. März eine Theater⸗Wohl⸗ 
tätigkeitsaufführung vor, wobei das ernſte Stück „Mutter⸗ 
leid im Bettlerkleid“ zur Aufführung gelangen wird. Da 
der genannte Jugendverein beſonders in' den Theatervor⸗ 
führungen einzig daſteht, dürfte auch dieſe der Wohltätig⸗ 
keit beſtimmte Veranſtaltung, einen Maſſenbeſuch aufzu⸗ 
weiſen haben. Die Veranſtaltung wird im Generlichſchen 
Saale ſtattfinden. Das genaue Programm werden wir noch 


bringen. i 


U 


Am 21. d. Mts, verunglückte bei Ausübung seines 


Berufes der Hilfsmonteur, Herr 


Berthold Gnielczyk 


im Alter von 23 Jahren. 


Wir verlieren in dem Verunglückten einen jungen, 
aber sehr tüchtigen und fleissigen Arbeiter. Er starb 
in treuer Pflichterfüllung. Sein Andenken werden wir 


in Ehren halten. 
Siemianowice Sl., den 22. Februar 1930. 


Zarzad Huty Laury 


Huflmann. 


Heute mittag 12 Uhr entschlief nach langem, schweren 
Leiden, wiederholt verselien mit den Gnadenmitteln unserer 


heil. Kirche, unsere herzensgute Mutter und Großmutter 
verw. Fahrsteiger Frau 


Angela philippczyn, Jeb. Deier 


im Alter von 64 Jahren. 


Dies zeigen im Namen der trauernden Hinterhliebenen an 


Siemianowice. den 21. Februar 1930. 
Hermann Pbilippcoryk, als Sohn 
Maria Pbilippczyk, als Tochter 
Josef Kowalczyk, als Schwiegersohn 
Paul Philippczyk, als Sohn 


Margarete Philippczyk, als Schwiegertochter 


Willibald, als Enkelkind. 


Beerdigung findet am Montag, den 24. d. Mts., vorm. 


1/59 Uhr vom Trauerhause Poststr. 5 aus statt. 


rauerbriefe 


liefert schnell und 


sauber 


Lauraküfte-Siemianoriifzer Zeitung 


Liederabend. 

5: Am heutigen Sonnabend veranſtaltet der Gruben⸗ 
gejangnerein der Richterſchächte einen Liederabend, an 
welchem mehrchörige Lieder ſowie Soli zum Vortrag ge: 
langen werden. Nach dem Konzert iſt für die Sänger und 
geladenen Gäſte ein Tanzkräzchen. Die Veranſtaltung fin⸗ 
det im Saale von „Zwei Linden“ ſtatt und beginnt um 
7 Uhr abends. Alle Sängerfreunde ſind hierzu herzlichſt 
eingeladen. 

Faſchingsvergnügen. 

„8 Auf das am morgigen Sonntag ſtattfindende 
Faſchingsvergnügen des Hüttengeſangvereins Laurahütte. 
welches im Saale der Frau Geißler in Byttkom vor ſich 
gehen wird, machen wir unſere werten Leſer nochmals auf⸗ 
merkſam. Beginn 5 Uhr nachmittags. 


Deutſche Wähler, zeichnet für den Wahlfonds. 

⸗o⸗ Die Vorbereitung und Durchführung der Gemeiude- 
wahl ſtellt an die Leitung der Deutſchen Wahlgemeinſchaft 
in Siemianowitz ungeheure Auforderungen. Sie iſt nur auf 
ihre Anhänger und deren Gebefreudigkeit angewieſen. Von 
den Mitteln, die ihr zur Verfügung ſtehen, hängt zum 
großen Teil der Erfolg ab. Sie wendet ſich daher au ihre 
Anhänger und Freunde und bittet, die Deutſche Wahlge⸗ 
meinſchaft mit Geldbeträgen zu unterſtützen. Jeder Betrag, 
auch der kleinſte, wird dankbar angenommen. 

In der Geſchäftsſtelle der „Kattowitzer Zeitung“, Sie: 
mianowig, ul. Bytomska 2, liegt eine Sammelliſte aus, in 
welche ſich die Gebefreudigen eintragen können. Daſelbſt 
werden auch die Geldbeträge eutgegengenommen. 


Das Kino Apollo Siemianowice 

bringt ab Freitag bis Montag auf der Leinwand die größte 
Filmattraktion der Saiſon, betitelt „Die eiſerne Maske“ hiſto⸗ 
riſches Drama aus den mittelalterlichen franzöſiſchen Hofleben. 
Die Hauptperson in dieſem Film verkörpert Douglas⸗Fairbanks. 
Außerdem hierzu ein erſtklaſſiges Beiprogramm. Aus dem 
Filminhalt: Ludwig der 13., König von Frankreich, hatte zwei 
Söhne (Zwillinge). Da ihnen prophezeit wurde, daß die Au⸗ 
lunft der Zwillinge für ſein Land Unheil bringen werde, bringt 
man einen von den Zwillingen in das Kloster Mante in Spa⸗ 
nien, wo er erzogen wird. Graf Roſchefort, der durch einen 
Vertrauten des Königs über die Zwillingsbrüder und den 
Aufenthalt des im Kloſter großerzogenen zweiten Bruders in⸗ 
formiert wurde, verſucht mit allen Mitteln den zweiten Zwil⸗ 
lingsbruder dem Kloſter zu entreißen und ihn ſpäter auf den 
Thron zu ſetzen. Alles nur deshalb. um einen gut bezahlten 
Miniſterpeten zu erlangen. Seine Pläne verwirklichen ſich da, 
der alte König ſtirbt. Er holt den zweiten Bruder, ſetzt ihn 
auf deu Thron und verbannt den eigentlichen Thronfolger. Der 
neue Thronfolger regierte aber nit lange. Der verwandte 
König ließ durch einen Fiſcher ſeinem Freunde von ſeiner trau⸗ 
rigen Lage Nachricht geben und dieſer rettet den Thronfolger 
aus der Gefangenſchaft und ermöglicht ihm die Thronbeſteigung. 
Außerdem auf der Bühne: die 4 in Polen bekannten Artiſten 
Waldini in erſtklaſſiger Akroßatik. Gamnaſtik und Technik. Da⸗ 
gecen ericheint auf vielseitigen Munſch unſerer werten Kino⸗ 
gaſten letzmalig am kommenden Sonntag auf der Bußne der 
beriſhmte ruſſiſche Chor Wolga⸗Wolga mit einem verzüglitben 
Programmwechſel in Muſik, Tanz und Geſang. Vorſtellung auf 
der Bühne 4 Uhr, 6 Uhr nachmittags und 8,10 Uyr abends. 


Golkesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonntag. den 24. Jebruar. 
6 Uhr: für die Parochianen. 
7% Uhr: aus Anlaß einer Silberhochzeit Cebula. 
81% Uhr: für verſt. Eliſabeth und Dorothea Cot, Karoline 
Jeziorski, Verwandtſchaft Cot und Jeziorski. 
10,15 Uhr: für verſt. Walentin Skowronek, Julianne und 
Franziska Henkel. 


A 


Heute nachts 1/2 Uhr verschied 
nach kurzem schweren Krankenlager, 
wohlverschen mit den Gnadenmitteln 

unserer hl. Kirche, unsere inpiggeliebte, 
treusorgende Mutter 


Natlgpechazeh 


Siemianowice, den 22. Febr. 1930. 


Dies zeigen an im tiefsten Schmerz 


Die irauernden Kinder. 


Beerdigung Dienstag, den 25 d. Ms, 
Uhr fröbvomTrauerhause ul.Wandy!22 RM 
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Plac Wolnosci 
Gegründet 1898 Telephon 1085 


Bankkonten in Katowice: Agrar- u. Commerz- 
bank - Deutsche Bank und Dis:onto-Gesellschaft, 
Katowickie Towarzystwo Bankowe 1 
Pos tscheck- Konto Katowice Nr. 301 158 
Si Kassenstunden: 
von 9 12½ u. 15-17 Sonnabends nur von 9—13 
Für Mitglieder und Richtmitgkeder: 
Annahme von Spareinlagen zu günstiger Verzinsung 
Wir verzinsen Einzahlungen bis auf weiteres mit: 
S % pro Jahr bei täglicher Verfügung 
70 Am 6 „ monatl. Kündigung 
80% „ — „ viertelähr. 
Mur für Misglieder! 
Gewährung von Darlehen gegen gute Sicherheiten 
Kontokorrent-Verkehr 
Der Vorstand 
Biedermann Schwarzer 
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Die deutſche Stadt, in der die franzöſi⸗ 
ſchen Beſatzungstruppen am längſten 
bleiben werden 
iſt Landau in der Pfalz. Die hier liegenden Infanterie⸗ 
und Artillerieregimenter ſollen allerdings ſchen Mitte März 
nach Frankreich zurückgeſogen werden. Dagegen wird ein 
Dragonerregiment bis zum letzten Zeitpunkt der Beſetzung in 
Landau verbleiben. 


Montag, den 25. Februar. 
1. hl. Meſſe für verſt. Rojalie und Franz Nowak und Sohn 
Soief. : 
2. hl. Meſſe zur bl. Thereſin vom Kinde Jeſus für eine 
kranke Perſon. 
3. hl. Meſſe zum Hlſt. Herzen Jeſu auf 
Grabowski. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius. Laurahütte. 
Sonntug, den 24. Februar. 

6 Uhr. für den polniſchen 3. Orden. 

7% Uhr: für Eheleute Czapura aus Aulaß der Silberhech⸗ 
zeit. 

8% Uhr: für den deutſchen 3. Orden. 8 

10,15 Uhr: für ein Jahrkind aus der Familie Wilhelm 
Boncoll. 


die Intention 


Montag, den 25. Februar. 
6 Uhr: für das Brautpaar Wyttel⸗Jok. 
6½ Uhr: für das Brautpaar Wnlezik⸗Zabinska. 
7% Uhr: für das Brautpaar Thiel⸗Dlugosz. 


8 Uhr: für das Frautpaar Kadlubek-Pradel. 
Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 


Sonntag, den 23. Februar. (Sexageſimä.) 
9% Uhr: Hauptgottesdienft (Kirckenmuſik): Jantaſie aus 
Sonate Cis⸗Dur von J. Rheinberger. 
11 Uhr: Tauſen. 
12 Uhr: Kindergottesdierſt. 


E 


5 Uhr: Monatsverſammlung des Männerpereins. 
Montag, den 25. Februar. 
7% Uhr: Jugendbund⸗Vortragsabend. 


der 
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KINO APOLLO 


Ab Freitag bis Montag 
Auf der £einmand: 
Die größte Filmattraklion der Saison betitelt: 


Die eiserne Maske 


historisches Drama aus dem Niltelalterlichen 
französischen Hofleben. 


Die Harspersen in diescm Filme wird durch den he slea 
Fllmstar den Liebling des Kina-Publikums 


DOUGLAS FAIRBANKS 


verkörpert, 
Hierzu ein erstklassiges Beiprogramm! 
Auf der Bühne: 


Am kommeaden Freitag, Sonnabend u. Sanutag Ila Hinz 
Irelren die 4 ia Paron hekann. Akrabalik-Arl, Wallin 
ia erstklassiger Akrobatik, Gyrinasük nud Technik nul 
Dagegen erscheint anf via!selligan Wunsch zeilens zasz- 
rer werlen Kine gäste lelzimellg am kommı=Aan Sonntag 
aul der Bühne der Male Aol mli cinom vorzügl. 
berühml. russ. Chur d- gd Pragrammwechsel 
in Mxaik, Tans und Gesang. 


ubereilung 
mowar, 
rwerdend. 
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ns Modenblatti der vielen Beilage 


Behers Made für Alle 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 
Beyer-Schnitt, Abplattmuſter und dem mehr⸗ 
ſarbigen Sonderteil „Letzte Modelle der 
Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Pfg. 
Wo nicht zu haben. direkt vom Beyer⸗ 
Verlag, Leipzig. eſiſtraße, Beyer gaus 


Er and —— 


Werbet ſtändig neue Leſer 
| für unſere. Zeitung! 


